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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 20. Mai 


5 Bekanntmachung. 
Den Belisern bepfandbriefter Güter, welche ihre, 
Johannis 1843 fällig werdenden Zinſen durch Verpfän⸗ 


dung unverkauft gebliebener Wolle decken wollen, machen 


wir hierdurch bekannt, daß wiederum ein eingerichtetes 

landſchaftliches Wollmagazin hiezu benutzt 

werden kann. RER 
Die Bedingungen find folgende: 

1) Es kann die Wolle zu vorläufiger Deckung der 
Pfandbriefzinſen in dem landſchaftlichen Woll⸗ 
magazin, Langegaſſe Nr. 25, welches wir 
unter der beſondern Aufſicht eines Mitgliedes un⸗ 
ſeres Kollegiums verwalten laſſen, niedergelegt werden. 
Es findet eine Abſchätzung nach den neueſten Woll⸗ 

preiſen durch drei Taxatoren ſtatt, und es wer⸗ 
den gegen die pfandweiſe Niederlegung der abge⸗ 
ſchätzen Wolle die landſchaftlichen Zinſen bis zum 

Betrage von zwei Dritteln des Abſchätzungs⸗ 
werthes geſtundet. 2 = 
Die betreffende Fürſtenthumslandſchaft wird Seitens 
der General⸗Landſchaftsdirektion von der Niederle⸗ 
gung und von dem Reſultate der Abſchätzung be⸗ 
nachrichtiget. 

Wer Wolle zu dieſem Zwecke niederlegen will, mel⸗ 
det ſich im General⸗Landſchaftsgebäude, 
Ohlauerſtraße Nr. 45, bei dem hiezu beauf⸗ 
tragten General⸗Landſchaftsregiſtrator Seidel, wel⸗ 
cher gegen Abgabe der Wollewaagezettel die Wolle 
aufnimmt, und den über dieſelbe ausgeſtellten De⸗ 
poſitenſchein dem Deponenten übergiebt. 

Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigene Ver⸗ 
kauf derſelben überlaſſen. Er bringt, fein Stun⸗ 
dungsgeſuch unter Beziehung auf die bei 3 ange⸗ 
gebene Benachrichtigung der General- Landſchafts⸗ 
Direktion bei der betreffenden Fürſtenthumsland⸗ 

ſchaft an. 

6) Die Wolle wird nur auf Gefahr des Deponenten 

angenommen, da die Landſchaft keine Vertretung, 

insbeſondere fürs Verderben durch feuchtes Einbrin⸗ 
gen der Wolle in das Magazin übernehmen kann. 

Wenn der Wolleigenthümer Aufträge wegen des 

Verkaufes der Wolle giebt, ſo wird derjenige, der 

ſich durch Ausweis hiezu legitimirt, auf Verlangen 

ſtets zur Wolle zugelaſſen werden, um fie Käufern 
zu produziren. Er hat in dieſem Falle die Zuſen⸗ 
dung des Nie derlageſcheines an die General⸗Land⸗ 
ſchaftsdirektion und die Erklärung der Fürſtenthums⸗ 
landschaft dahin, wie viel fie noch zu fordern habe, 
heizubringen; auch ſteht dem Wolleigenthümer frei, 
den Wollemagazinbeamten den Preis, für welchen 
die Wolle verkauft werden kann, bekannt zu ma⸗ 
chen, und selbigen den Käufern mittheilen zu können. 

Die Verabfolgung der Wolle geſchieht an denjeni⸗ 

Sn weicher ſich bien iegitimiet, Der Biſiz des 

e e 1 jedoch dieſe Legitimation 

; der Wolle. a fen, Bet ung zum Ewpfange 
An Koften werden, außer den gewö glichen Zinſe 
für landschaftliche Rückſtände, in 10 Site 
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dieſe Zelt berichti ele i 
get, welche wir beſorgen laſſen 
9 Breslau, den 26, April 1843. an 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
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N Plan. Eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre ſtellt feſt, 
11 ie Gelder von den Zollſtrafen und dem Erlöſe aus 
föftten lediglich zur Unterſtützung der Wittwen und 

8 von Zollbeamten verwendet werden ſollen. — 
b Ausſchuß des theinifchen Landtages hat ſich ein⸗ 

6 Mig gegen das neue Strafgeſetzbuch erklärt. — Das 
Def über Wiederincoursſetzung außer Cours geſetzter 


En: 


uslagen, insbeſondere die Feuerverſicherung für 


Papiere ift veröffentlicht worden. — Am I14ten d. M. 
wurde zu Düffeldorf der Rheiniſche Landtag er⸗ 
öffnet. 

Deutſchland. Die Kammer der Abgeordneten zu 
München hat eben fo wie die der Meichsräthe den 
Wunſch eines Mitgliedes (von Wening) „es wolle Sr. 
Majeſtät gefallen, allergnädigſt die Trennung der Juſtiz 
und Verwaltung wiederholt in Erwägung zu ziehen,“ 
verworfen, welcher Wunſch dem Antrage auf Gewäh⸗ 
rung einer allgemeinen Zivil⸗Geſetzgebung beigefügt war. 
— Die Stände⸗Verſammlung zu Dresden hat am 
9. d. M. beſchloſſen, die Beſchwerde des Buchhändler 
Wigand in Leipzig und des Redakteur Dr. Ruge, we⸗ 
gen Unterdrückung der Deutſchen Jahrbücher auf ſich 
beruhen zu laſſen; die Majorität der Deputation, wel⸗ 
cher die Beſchwerdeſchrift zur Berichterſtattung zugewieſen 
war, hatte ſich zu Gunſten der Beſchwerdeführer erklärt. 
— Der Redakteur des Piloten, Dr. Fr. Saß iſt aus 
Leipzig (und Sachſen) verwieſen worden, weil er ohne 
gehörige Legitimation war und ſich ohne Vorwiſſen und 
Erlaubniß der Polizei dort aufgehalten hatte. 
Die Hannoverſche Regierung veröffentlicht ein Geſetz 
über [Errichtung einer Staats ⸗Eiſenbahn⸗Kaſſe. — 
Das Oberappellationsgericht zu Hannover hat das 
Urtheil erſter Inſtanz in der bekannten Magiſtratsſache 
beſtätigt, und dle angeklagten Magiſtratsmitglieder fo wie 
Dr. Detmold (Verfaſſer einer Schrift an den Bundes: 
tag) entweder zu einer Gefängnißſtrafe von 8, 6, 2 ꝛc. 
Wochen, oder zu einer Geldſtrafe von 400, 300, 200 ꝛc. 
Thalern, fo wie in die Prozeßkoſten verurtheilt. — Die 
Herren von Rothſchild in Paris haben in einem Schreſ⸗ 
ben an den Redakteur der in Leipzig erſcheinenden „Zei⸗ 
tung des Judenthums“ über 26,000 Rthl. zur Grün⸗ 
dung des Hoſpitals von Jeruſalem überwieſen, woran 
jedoch die Bedingung geknüpft iſt, daß mit dem Hofpi- 
tale eine Schule für Juden beiderlei Geſchlechts ver: 
bunden werde. 

Nußland. Se. Maj. der Kaiſer hat am Jahres⸗ 
tage der Vermählung des Großfürſten Thronfolgers einen 
Gnadenakt an 105 Individuen verübt, die, wegen fell: 
herer Verbrechen nach Sibirien verwieſen, dort durch 
Beſſerung Reue über ihre begangenen Handlungen ge 
zeigt haben. — Der ruſſiſche Gefandte in Konſtantino⸗ 
pel, Hr. v. Butenieff, ſoll den Auftrag erhalten haben, 
nach Rom zu reiſen, um dort eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Rußland und dem Papſte zu Stande zu bringen. 

Großbritannien. Am 5. Mai kamen im Parla⸗ 
ment mehre wichtige Fragen zur Sprache. Im Ober⸗ 


hauſe erklärte der Miniſter des Auswärtigen: daß Ruß⸗ 


lands Verfahren in Betreff der ſerbiſchen Angelegen⸗ 
heiten durchaus geſetzmäßig, und eben deshalb auch in 


feinen Forderungen an die Pforte durch Oeſterreich, Preu⸗ 


ßen und die britiſche Regierung unterſtützt worden ſei. 
Im Unterhauſe erklärte Sir Rob. Peel, daß man in 
Betreff der angeblichen Abſicht des Königs der Franzo⸗ 
ſen; nur einen Bourbon als Gemahl der Köni⸗ 


gin von Spanien anzuerkennen, keine amtliche Mit⸗ 
Uebrigens ſei Spanien ein völlig unab⸗ 


theilung habe. 
hängiges Land, welches unter einer geſetzmäßigen Regie⸗ 


rung allein darüber zu entſcheiden habe, welche Verbin⸗ 
dung als geeignet zu erkennen ſei, und welche nicht. 
Am ſelbigen Tage wurde durch den Premier- Miniſter 
ein Antrag dem Hauſe vorgelegt, welcher beweiſt, wie 
ſehr das jetzige konſervative Miniſterium dem Prinzip 


des Fortſchritts huldigt. Dieſem Antrage zufolge ſoll 


nämlich auf eine umfaſſende Weiſe dafür Sorge getra- 
gen werden, die ſchlecht dotirten Pfründen zu verbeſſern 


und zur weitern Ausdehnung der in vielen Bezirken ſehr 
vernachläßigten Seelſorge Vorkehrungen zu treffen. Un⸗ 
ter andern ſollen die hierzu nöthigen Fonds aus den 
überflüſſigen Kirchengütern genommen werden, und zwar 
aus denen, welche in Folge der, von der im Jahre 1834 
eingeſetzten Kirchen⸗Kommiſſion vorgenommen Unterdrük⸗ 
kung der Sinekuren an den Kathedralkirchen u. ſ. w. 


Geiſtlichkeit und Religion. 


disponibel worden ſind. Die Reſolution wurde ohne 
Widerſpruch angenommen, ſo wie die vom Lord Eliot 
eingebrachte Bill, eine Reform der iriſchen Armengeſetze 
bezweckend, zum zweitenmal verleſen. 5 
Frankreich. Die Deputirtenkammer hat am ten 
d. M. die Debatte über die Wahl- Unterſuchung 
beendet, es ſind dabei viele Skandaloſa in Betreff der 
niederen Beamten vorgekommen. Die Kammer hat 
darauf einen Kredit von 500,000 Fres, zur Errichtung 
eines Denkmals für Napoleon bewilligt. — Am 
10. Mai hat die Diskuſſion über das ſchon ſo lange 
beſprochene Zuckergeſetz begonnen. In Betreff dieſer 
wichtigen Frage ſind namentlich drei Vorſchläge gemacht 
worden. Das Projekt der Regierung iſt: Unterdrük⸗ 
kung des Rübenzuckers mittelſt einer Entſchädigung von 
40 Millionen; der Kolonialzucker hätte dann nach wie 
vor 45 Fr. pro 100 Kilogramme zu zahlen, ohne den 
Kriegs⸗Centimen, mit demſelben 49 Fr. 50 Et.; der 
fremde Zucker 71 Fr. 50 Ct. 
haben die Fabrikanten die Mehrheit, die inländiſchen 
nämlich, und dieſe wollen ihre Fabriken natürlich nicht 
aufgeben; ſie belaſten den Kolonialzucker nach wie vor 
mit 45 Fr., für ſich ſelbſt aber nehmen ſie eine Scala 
an; die Abgabe wird erhöht oder ermäßigt, je nach dem 
viel oder wenig Rübenzucker erzeugt wird, ſo zwar, daß 


die Beſteuerung ſtets nach dem Ertrage des vorhergehen⸗ 


den Jahres beſtimmt wird. Ein drittes Projekt will 
beide Plane vermitteln; es entlaſtet den Kolonialzucker 
um 15 Fr. und belaſtet den Rübenzucker mit 5 Fr., ſo 
daß belde gleich geſtellt werden und 30 Fr. für die 100 
Kilogramme zu zahlen hätten. Dieſes Syſtem würde 
nach drei Jahren in Anwendung gebracht; bis dahin 
wären aber die Kolonſen ruinirt, und wenn ſie ſich ſo 
lange halten, fo ruinſren fie den Rübenzucker. Bisher 
haben die inländiſchen Fabrikanten hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand geleiſtet; ſie haben in der Kommiſſion und in ei⸗ 
nigen Buregux die Mehrheit; doch glaubt man nicht, 
daß ſie ihre Sache durchſetzen werden. Der Rübenzucker 
findet immer mehr Gegner; indeß iſt es ſchwer vorher⸗ 
zuſehen, auf welche Weiſe man ſich verſtändigen wird. 
Um die drei Hauptprojekte gruppiren ſich einige Modi⸗ 
fitationen, welche nach und nach ſich in der Debatte 
produziren werden. — Mehre politiſche Verurtheilte von 
der legitimiſtiſchen Partei ſind auf ihre Bitten bei dem 
Namensfeſte des Königs amneſtirt worden. 

Spanien. Das Miniſterium hat ſeine Entlaſ⸗ 


ſung eingereicht; der Regent hat dieſelbe angenommen 


und Heren Cortina mit der Bildung eines neuen Ka⸗ 
binets beauftragt. Da aber Letzterer im Verlaufe von 
3 Tagen dieſe Aufgabe zu erfüllen nicht im Stande 
war, verzichtete er darauf ein neues Kabinet zu bilden, 
und der Regent beauftragte hiermit Herrn Olozaga— 
Nachdem auch dieſer es vergeblich verſucht hatte, iſt es 
endlich Herrn Lopez gelungen, ein Miniſterium zuſam⸗ 
menzufegen. Dies neue Miniſterium beſteht aus 
folgenden Mitgliedern: Lopez (Konſeilpräſident und Ju⸗ 
ſtizminiſter), Serrano (Kriegsminiſter), Frias (Marine⸗ 
miniſter), Ayllon (Finanzminiſter), Caballero (Miniſter 
des Innern.) — Zwiſchen den Kammern iſt es zum 
völligen Bruche gekommen, indem einige Wahlen, 
von der einen verworfen, von der andern für 
klärt worden ſind. 5 

Schweiz. Im Kanton, Wallis ſcheidet ſich di 
Bevölkerung in zwei ſchroff einander gegenüberſtehende 


In der Kommiſſion 


giltig er⸗ 


Parteien, nämlich in die Junge und in die Alte 


Schweiz. Erſterer Verband enthält die zahlreichſten 
Mitglieder, deren Geſinnung in kirchlicher wie in poli⸗ 
tiſcher Beziehung ultraliberal iſt. Die Alte Schweiz ift 
unter den Auſpizien der walliſer Geiſtlichkeit auf das 
ſorgfältigſte organiſirt und bezweckt Vertheidigung der 


Italien. Bei der am 27. April zu Rom erfolg⸗ 
ten Eröffnung der Akademie der katholſſchen Religion 
hat der Dekan des heiligen Kollegiums ſeine Freude 


über das günſtige Wachsthum der Religion Jeſu Chriſti 
in den preußiſchen Staaten ausgeſprochen. 


Osmaniſches Reich. Der Sultan hat zum Schutz 
und zur Hebung des Donauhandels einen mit den 
nöthigen Kenntniſſen verſehenen Mann, Sadik Efendi, 
zum Auffeher über ſämmtliche derartige Angelegenheiten 
ernannt. Eben ſo hat er Inſtruktionen über ein neues 
Kriminalverfahren erlaſſen. — Der Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen iſt am 11. April von Kairo 
abgereiſt und wird ſich über Suez nach Syrien begeben. 


Inland. 


Berlin, 17. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten kom⸗ 
miſſariſch beſchäftigten Regierungs-Rath Tſchir ner zum 
Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath zu er⸗ 
nennen; dem ſeitherigen Regierungs-Rath v. Sybel, 
Ehrenmitgliede der Regierung zu Düſſeldorf, den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen; den 
praktiſchen Arzt Dr. Quincke in Frankfurt a. d. O. 
zum Medizinal⸗Rath bei dem hieſigen Medizinal⸗Kolle⸗ 
gium zu ernennen; dem Kreis-Piyfitug Dr. Stauß 
zu Jüterbogk den Charakter als Sanitäts⸗Nath zu ver⸗ 
leihen und dem Rendanten der Univerſitätskaſſe zu Halle, 
Leißring, das Prädikat eines Rechnungs⸗Rathes bei⸗ 
zulegen. 


Angekommen: Der Erbſchenk im Herzogthum 
Magdeburg, Graf vom Hagen, von Möckern. — 
Ab gere iſt: Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, 
von Bonin, nach Stettin. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 
87. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 


Nele. auf Nr. 43,652 und 56,570 nach Breslau bei 


Schreiber und nach Köln bei Reimbold; 4 Gewinne zu 
2000 Rtlr. auf Nr. 10,203. 31,307. 45,216 und 
68,602 nach Breslau bei Gerſtenberg und bei Schrei⸗ 
ber, Königsberg in Pr. bei Heygſter und nach Naum⸗ 
burg bei Kayſer; 38 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 
1090. 2749. 10,909. 11,848. 12,144. 13,028. 
13,843. 14,785. 18,748. 20,145. 22,561. 22,711. 
24,423. 28,698. 28,952. 32,117. 34,071. 34,145. 
34,702. 35,922. 36,450. 37,101. 37,423. 38,527, 
42,101. 46,490. 51,389. 55,930. 56,684. 61,882. 
62.013, 63,857. 64,017. 64,543. 73,361. 73,813. 
74,451 und 84,221 in Berlin Zmal bei Borchardt, 
bei Burg, 2mal bei Matzdorf, bei Meſtag, Amal bei 
Moſer und 2mal bei Seeger, nach Breslau Amal bei 
Holſchau und bei Schreiber, Bromberg bei George, 
Bunzlau bei Appun, Cöln beim Reimbold, Danzig bei 
Reinhardt, Eilenburg bei Kieſewetter, Halle mal dei 
Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Jüterbogk bei Appo⸗ 
nius, Königsberg in Pr. bei Heygſter, Mageburg bei 
Elbthal und mal bei Roch, Minden bei Wolfers, 
Neiſſe 2mal bei Jäckel, Nordhauſen bei Schlichteweg, 
Stargardt bei Hammerfeld, Stettin bei Rolin und 
Amal bei Wilsnach und nach Weiſſenfels bei Hommel; 
38 Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 1928. 5946. 
7044. 8125. 11,888. 14,018. 15,174. 20,666. 
31,771, 42,053. 44,974. 45,095. 45,692. 52,149. 
53,008. 53,532. 54,055. 54,243. 54,631. 56,639. 
58,332. 60,184. 60,641. 62,198. 63,296. 67,314. 
67,552. 69,165. 70,630. 72,182. 72,686. 73,954. 
74,517. 76,848. 77,840. 78,841. 80,454 und 
82,676 in Berlin bei Alevin, bei Burg, bei Meſtag, 
bei Moſer, bei Securius und Zmal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Breslau Amal bei Schreiber, Brom⸗ 
berg bei George, Coblenz bei Gevenich, Danzig Amal 
bei Rotzoll, Düſſeldorf mal bei Spatz, Halle Amal bei 
Lehmann, Königsberg in Pr. bei Friedmann, bei Heyg⸗ 
ſter und bei Samter, Landshut bei Naumann, Liegnitz 
bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, bei Büchting und 
bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei Jaeckel, 
Neuß bei Kaufmann, Nordhauſrn bei Schlichteweg, 
Poſen Amal bei Bielefeldt, Schweidnitz bei Scholtz und 
nach Stettin bei Rolin und bei Wilsnach; 40 Ge⸗ 
winne zu 200 Rtlr. auf Nr. 648. 735. 2155. 3870. 
8769. 10,368. 17,835. 18,830. 19,516. 20,292. 
24,777. 26,367. 27,224. 27,480. 29,597. 31,224. 
40,587. 41,572. 42,781. 43,809. 44,786. 47,506. 
52,405, 56,964. 58,938. 60,584. 60,713. 60,738. 
64,622. 64,866. 67,277. 70,865. 74,295. 78,234. 
320900 78,878. 79,356. 79,754. 82,202 und 


T Berlin, 17. Mai. Nach der neuen Verord⸗ 
nung über die Drganifation der Cenſurbehörden ſoll das 
Ober⸗Cenſurgericht, welchem für die Folge die wich⸗ 
tigſten Attribute der Cenſur⸗Verwaltung in einer von 
der Adminiſtration völlig unabhängigen Stellung über⸗ 
wieſen ſind, aus einem Präſidenten und acht 
Mitgliedern beſtehen. Die Ernennung der letzteren, 
von denen zwei der Akademie der Wiſſenſchaften und 
der hieſigen Univerſität angehören, die übrigen aber zum 
höheren Richteramt qualiftzirt fein müſſen, ſoll jedoch 
nur auf drei Jahre erfolgen, und in der Perſon des 
Präſidenten ſogar zu jeder Zeit je nach der Entſchlie⸗ 
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ßung des Königs ein Wechſel zuläſſig ſein. — Dieſe 
letzteren Beſtimmungen haben hier wie auch an anderen 
Orten vielfachen Anſtoß erregt. Man hat namentlich 
eine Gefährdung der Selbſtſtändigkeit des oberſten Cen⸗ 
ſurgerichtshofes darin erblicken wollen, und die Vermu⸗ 
thung laut werden laſſen, daß jene Anordnung lediglich 
zu dem Zwecke getroffen ſei, damit der Regierung die 
Möglichkeit vorbehalten bleibt, mißfällige Mitglieder des 
Gerichts nach Verlauf von drei Jahren wieder zu ent⸗ 
fernen, um fie durch andere den Abſichten des Gouver⸗ 
nements mehr zugängliche Nachfolger erſetzen zu laſſen. 
— Dieſe letztere Annahme dürfte nun zwar ſchwerlich 
die richtige ſein, vielmehr iſt ein Wechſel in dem Per⸗ 
ſonale des Kollegiums von Zeit zu Zeit jedenfalls noth⸗ 
wendig, ſchon um deshalb, weil die Literatur ſelbſt einem 
ſteten Wechſel unterworfen iſt. Jede Stabilität der 
Mitglieder würde nothwendig mit der Zeit ſehr erhebliche 
Nachtheile mit ſich führen. Es kann daher an ſich nur 
als eine weiſe Maßregel der Regierung betrachtet wer⸗ 
den, wenn von Zeit zu Zeit dem Cenſurgerichte friſche 
verjüngte Kräfte zugeführt werden, damit daſſelbe um 
ſo leichter im Stande ſei, dem ſchnellen Laufe, in wel⸗ 
chem die Literatur gleich einem reißenden Strome ſich 
forlbewegt, zu folgen. — Allein es läßt ſich andererſeits 
auch nicht verkennen, daß die Selbſtſtändigkeit des Kol⸗ 
legiums inſofern allerdings gefährdet erſcheinen kann, 
als die Regierung ſelbſt das Ausſcheiden der einzelnen 
Mitglieder beliebig beſtimmt. Es würde offenbar zweck⸗ 
mäßiger ſein, wenn der Austritt derſelben entweder nach 
einem im Voraus feſtgeſetzten Turnus, etwa nach dem 
Alter des Eintritts erfolgte, oder durch das Loos be⸗ 
ſtimmt würde, ſo daß alle drei Jahre ein beſtimmter 
Theil des Kollegiums, etwa ein Drittel oder die Hälfte 
ausſcheidet und durch neue Mitglieder erſetzt wird. Das 
Publikum würde hierin gewiß eine neue gewichtige Ga⸗ 
rantie für die Sicherung der Preſſe erblicken. — Dem 
Vernehmen nach ſollen in dieſer Beziehung noch Aen⸗ 
derungen beabſichtigt werden. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Regierung dabei ſelbſt den Schein jeder Aengſt⸗ 
lichkeit vermiede, und ſo viel als möglich darauf Bedacht 
nähme, dem Cenſurgerichte nach allen Richtungen hin 
diejenige Selbſtſtändigkeit zu gewähren, welche nöthig 
iſt, wenn der Willkür und Einſeitigkeit im Gebiete der 
Preſſe mit Erfolg geſteuert werden ſoll. 


— — 


* Berlin, 17. Mai. Der Fürſtbiſchof Dr. Knauer 
wird übermorgen ſeine Rückreiſe nach Breslau antreten. 
Geſtern hatte ihm der Kultusminiſter Herr Eichhorn ein 
großes Feſtmahl gegeben, und heute iſt er von der Prin⸗ 
zeſſin Albrecht, Höchſtwelche den ehrwürdigen Prälaten 
in Schleſien perſönlich kennen gelernt hat,, zu einem 
glänzenden Diner geladen. Von Sr. Maj. dem Kö: 
nige iſt der Fürſtbiſchof bereits zweimal zur Tafel gezo⸗ 
gen worden. — Der braunfchweigifhe Geheime Fi⸗ 
nanzrath Wolf und der Zollrath Menadier ſind aus 
Branſchweig hier eingetroffen, um das Nähere über 
den Anſchluß des Herzogthums Braunſchweig an den 
deutſchen Zollverein zu verhandeln. — Die in unſern 
geſtrigen Zeitungen gegebene Erklärung in Betreff der 
letzten leitenden Aufſätze der Kölner Zeitung ') iſt hier 
von allen gebildeten Männern ſehr günſtig aufgenom⸗ 
men worden, da die Erklärung der Preſſe die gebührende 
Achtung zollt, und ſie zugleich dringend auffordert, fer⸗ 
ner mit freier Geſinnung aufzutreten. — Der Literat 
Saß aus Lübeck, deſſen die Zeitungen jetzt häufig er⸗ 
wähnen, hält ſich ſeit einigen Tagen unter uns auf; er 
war hier ſchon vorſichtiger als in Leipzig, da er ſich 
von der Polizeibehörde bereits eine Aufenthaltskarte be⸗ 
ſorgt hat. 


Der Kriegsminiſter von Boyen wendet der Land⸗ 
wehr ſeine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit zu, wohl er⸗ 
kennend, daß in ihr die wahre Militairkraft Preußens 
beruhe. In dieſer Beziehung ſind zwei neuere Verord⸗ 
nungen wichtig. Nach der einen ſollen künftig per 
Landwehr⸗Kompagnie oder Eskadron zwei Vice⸗Feldwe⸗ 
bel oder Wachtmeiſter aus ſolchen Perſonen ernannt 
werden, welche ſich zum Offizier qualifiziren, im Frie⸗ 
den aber, ihrer Civilverhältniſſe wegen, die Beförderung 
zum Offizier nicht wünſchen. Ihnen wird eine ähnliche 
Stellung bei der Landwehr, wie den Fähnrichen und 
Kornets der Linie zugewieſen. Mit einer zweiten Ver⸗ 
ordnung wird eine Inſtruktion für die Ausbildung der 
einjährigen Freiwilligen erlaſſen. Dieſe ſelbſt ſoll bei 
jedem Bataillon durch einen beſonders deſignirten Offi⸗ 
zier, der in Kenntniſſen und moraliſcher Führung, wie 
in ſeiner äußern Erſcheinung den jungen Leuten ein 
Vorbild ſein kann, erfolgen. Die Freiwilligen ſelbſt 
ſollen bald zu Unteroffizieren ernannt und mit Auszeich⸗ 
nung behandelt werden. Um dieſe Maßregeln auszu⸗ 
führen, ſind der 1. April und 1. Oktober zu Terminen 
für den Eintritt der einjährigen Freiwilligen beſtimmt. 

N (Aach. Ztg.) 

Die Elbſchifffahrts-Reviſions⸗Kommiſſion 
ſämmtlicher Elbuferſtaaten zu Dresden iſt in ihren Be⸗ 
rathungen ſo weit gekommen, daß man nun zu einem 
Schlußprotokolle ſchreiten will. Der öſterreichiſche Ge⸗ 


) Vergl. Nr. 115 der Bresl, Stg. 


* 
ſandte an unſerm Hofe, Graf von Trautmannsdorf, 
zugleich vom Fürſten Metternich Anweifung erhalt 


ſich mit Preußen in ſchriftlichen Depeſchenwech sen l 
ſetzen, um ſich, bevor ſie ihre beiden Kan a 
in Dresden näher inſtruiren, gehörig zu verſtändi 
Weil die Verhandlungen bereits bis zum Schluß den. 
hen ſind, handelt es ſich namentlich um ein Ehnverſah 
niß wegen der Art und Weiſe der Anſchließung . 
jetzigen Verhandlungen an die frühere Eibſchifffahrtzntr 
Man ſcheint für die Form eines Additionsvertnn ft, 
übereingekommen zu fein und zwar fo, daß Preußen 
und Oeſtrreichs Stimmen und Urtheile als die 17 
nigten Hauptmotive gelten, woran ſich die Anger 
und Beſchlüſſe der übrigen Staaten nur als wall 
anſchließen ſollen. Hoffentlich wird nach dem Schu 
der Verhandlungen ſogleich energiſch dazu gehn 1 
allgemeinen Verſandung der Elbe, welche die gang Sch 5 
fahrt bald auf dieſem höchſt wichtigen Strome 05 
lich machen würde, entgegenzuarbeiten. — Auch iR 9 
zwiſchen der diesſeitigen und der fächfifchen Mepırun 
über die Auslegung der Beſtimmungen der Mächtig 0 
Convention vom 1/0. November 1838 (Gekkfann, 
lung Seite 542) dahin übereingekommen, daß die Ay, 
änderung in der Staatsangehörigkeit unmünohe 
Kinder, welche einmal durch ihre Eltern (durch Enit 
in eine neue Staatsangehörigkeit) bewirkt ift, unn gl 
len Umſtänden fo lange in Kraft bleiben und üben 
Verhältniß der Kinder entſcheiden ſoll, bis dieſe nnd, 
erlangter Selbſtſtändigkeit durch eigenes Thun ander 
tige Staatsangehörigkeit begründet haben. Mit deem 
Grundſatze, welcher von dem Miniſterium des Innen 
in Uebereinftimmung mit dem auswärtigen auch bi 
ſchon als leitend betrachtet und angewendet ward, if 
von ſächſiſcher Seite die Anwendbarkeit obgehachle 
Vertragsbeſtimmung auch für die Fälle anerkannt por: 
den, in denen die Frage über Staatsangehörigkelt dır 
Kinder nicht während der Dauer ihrer Unfelbftftändigkeit, 
ſondern erſt dann zur Sprache kommt, wenn biefelhn 
der elterlichen Gewalt entlaſſen und ſelbſtſtändig gewor; 
den. Nachdem die königl. ſächſiſche Kreisdirektſon in: 
ſtruirt worden, werden ſämmtliche königl. Regierung 
Preußens dem Wunſche Sachſens zufolge, durch unfı 
Miniſterium des Innern von dieſem Uebereinkommm 
in Kenntniß geſetzt mit dem Auftrage, danach ſtets g 
verfahren. Dies Alles hängt ganz einfach mit di 
deutſchen Bundesgeſetzen der Freizügigke 
und des beliebigen Aufenthalts zuſammen. Nach dez 
deutſchen Bundesgeſetzen darf Keiner Land/ 
verwieſen werden, der feine ehrliche Subſt 
ſtenz nachweiſt; am allerwenigſten iſt in den du 
ſchen Bundesgeſetzen davon die Rede, daß Jem 
wegen beſonderen Anſichten und Grundſätzen, — tell 
die ſprichwörtlich gewordene Zollfreiheit der Gebankı 
zur grauſamſten Ironie machen würden — Landes bin 
wieſen werden könnte. Es liegt im eigenen Intereſſe It 
Staaten, Geſetze nicht willkürlich ſelbſt zu übertreten, N 
Geſetze das ſittliche Band der Menſchen fein folk 
Wie ſoll das Volk vor den Geſetzen Reſpekt habe 
wenn die Geſetzgeber ſelbſt ſie beliebig übertreten? 
(Trier. Ztg.) 


Daß am Schluſſe des Märkiſchen Land tanz 
noch mehrere ungemein freiſinnige Petitionen beralhag 
und angenommen wurden, wie es in einer Zeitung u 
leſen war, davon weiß man hier eben nichts, und z 
klingt auch ziemlich unglaublich; dagegen hat die Ver 
handlung diefes Landtages über die Petition 
welche gegen den Gewerbsverkehr der Sem 
handlung eingebracht war, bei dem gewerbliek 
benden Publikum eine lebhafte Theilnahme und Mf 
ſtimmung über die Entſcheidung bewirkt. Die Malt 
tät der Verſammlung fand, daß wir auf der induftll 
len Bildungsſtufe, auf welcher wir uns jetzt befänden 
der Theilnahme und gewiſſermaßen Oberleſtung der 91 
ßen Geld⸗Inſtitute des Staates keineswegs enthehen 
könnten, und wenn dieſe in die induſtriellen mie 
ten eingriffen, Fabriken errichten, Mühlen, Mahl 
Anſtalten, Spinnereien u. ſ. w., ſo geſchehe nate, 
mit, was ungeſetzlich genannt werden dürfe. DM 0 
ſcheidung kam ſehr unvermuthet, denn der Stege 
hatte mit Ueberzeugung gehofft, daß die Tuned TE 
ihrer Klagen annehmen und gegen die fortſchtelende 10 ö 
dehnung der Fabrik⸗Anlagen der Seehandlung Ne 1 
Throne in Schutz nehmen werde. Dies iſt nun 0 
geſchehen; man darf alſo wohl worausfegen, 11 11 
Seehandlung ihre Operationen, durch welche fie MIN N 
Gewerbtreibenden in Concurrenz tritt, eher k 10 
dehnen als beſchränken werde, und da ihr ungchr ee 
pitalien zu Gebote ſtehen, um Zeit und Aa 
benutzen, fo hat ſie allerdings ein Uebergewicht, Bl. 
die Waage obendrein ſehr zu ihren Gunſten nag , 
ligerweiſe muß man eingeftehen, daß nicht alle Vor bote 
die man dem Inſtitut macht, ſich rechtfertigen " 
und wenn es fo iſt, wie deſſen Vertheidiger lage ik 
es nämlich die Abſicht ſei, durch dieſe mächege S 


neue Induſtriezweige zu erwecken, ſinkende neu zu p 


ben und fie dann dem Allgemeinen zu berlin 
könnte gewiß nicht viel dagegen eingewendet r Sr 
Aber der Mühlenbetrieb und der Wollhandel den B 
handlung werfen ein ganz anderes Licht auf dert 


= 


und ſtreben direkt gegen die Grundſätze einer 
ünftigen Staatswirthſchaftslehre an, daß nämlich der 

er der erſte Ackerbauer noch der erſte Kauf⸗ 
Lande ſein darf. Was er für ſich dabei zu 
abt, entzieht er feinen Bürgern, denen er 
das Brot entreißt oder es doch mit ihnen theilt, und 
dadurch den Aufſchwung der Induſtrie weit mehr hin⸗ 


r 

990 iM dabei die Ausflucht, daß die Seehandlung 

in vom Staate unabhängiges Inſtitut ſei. Dieſe An⸗ 
10 t beruht auf einem Sophismus; denn wenn auch 
15 fehe großer Theil ihrer Kapitalien dem Staatr nicht 
5 bit, wenn die Landleute namentlich noch mer in 
cher Verkehrtheit des Altherkömmlichen ihr Geld 
port niederlegen und 2½½ Prozent Zinſen dafür e 
wenn der Ober⸗Rechenkammer kein Nachweis geliefer 
zu werden braucht, und das Budget nicht angiebt, 1 
groß der Ueberſchuß fei, fo ſteht das Ganze 60 5 er 
einem Chef, der Staats miniſter ift, 7 eam en, 
die ſämmtlich Staatsdiener ſind, und der Staat Bei 
tiet, was geſchieht; es iſt alſo gar kein genügender 
Grund, ſich dieſes Inſtitut in Wahrheit getrennt vom 
Staate zu denken. Wir glauben aber nicht, daß die 
diesmal abgeſchlagene Petition die letzte fein wird, welche 
egen die induſtrielle Richtung der Seehandlung erfolgt; 
fie wird ſich ſicher wiederholen und vielleicht dann mit 
mehr Glück die Thätigkeit eines Inſtituts bekämpfen, 
das ſo vielen und gerechten Widerſpruch der Induſtriel⸗ 
len erregt. (Köln. Z.) 


(Riederſchleſiſche Eiſenbahn.) Berlin, 15. 
Mai. Die in der vorgeſtrigen Verſammlung gewählten 
Herten Deputirten der älteren Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aktionäre hatten die hohe Ehre, geſtern gegen Abend von 
S. M. dem Könige in Potsdam in einer Privat⸗Audienz 
empfangen zu werden, und es ward ihnen geſtattet, die 
mit mehreren hundert Unterſchriften bedeckte Petition zu 
den Füßen des Thrones niederzulegen. Se. Maj. der 
König geruhte, ſich perſönlich von den Verhältniſſen der 
Geſellſchaft und ihren Beſchwerden gegen die Finanz⸗ 
Verwaltung unterrichten zu laſſen und verabſchiedete die 
Deputitten auf das gnädigſte. — Ich muß noch bes 
merken, daß kurz vor der Abreiſe der Deputation von 
hier nach Potsdam noch eine Petition und ein Proteſt 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Frank⸗ 
furt a, O. hier einliefen, welche ebenfalls Sr. Maj. 
zu überreichen geftattet wurde, fo daß von Frankfurt 
nun zwei Proteſte vorliegen. — Ob wir nun die Hoff⸗ 
nung hegen dürfen, daß die Konzeſſion von 1842 er⸗ 
neuert und wir allein mit dem Bahnbau beauftragt 
werden, muß die Zeit lehren. Sollte die Finanz⸗Ver⸗ 
waltung die Zins⸗Garantie von 3 ½ pCt. nicht gewäh⸗ 
ren zu können glauben, nun, ſo muß man ohne Zins⸗ 
Garantie bauen. (2) Nach dem veröffentlichten Plan 
haben die Unternehmer überdem faſt gar keine Rechte 
als Aktionäre (2) und hat das ganze Geſchäſt weit mehr 
den Charakter einer 3½ pCt. Anleihe, wobei der Staat 
½% des Riſiko's übernimmt, als den einer unabhängi⸗ 
gen Uktien⸗Geſellſchaft. (Börſen⸗N.) 

Aus Schleſien, 4. Mai. Die Judenangele⸗ 
genheiten in Preußen, die im vorigen Jahre ſo leb⸗ 
haft verhandelt wurden, ſeit längerer Zeit aber gänzlich 
geruht hatten, dürften bald von Neuem Gegenſtand öf⸗ 
fentlicher Diskuſſion werden, ſeitdem bekannt iſt, daß 
dle Geſetzgebung ſich wieder mit der Judenfrage zu bes 
ſchäſtigen anfängt. Es ſcheint, als wolle die Verwal⸗ 
tung diesmal die politiſche Seite, die an der Idee des 
chiſſtlichen Staates einen unbeſiegbaren Widerſtand fin⸗ 
det, unberührt laſſen und nur in den Angelegenheiten 
des jüdiſchen Kultus⸗ und Schulweſens Licht und Ord⸗ 
nung ſchaffen. Vor einigen Wochen iſt nachſtehendes 
Ragferungsreſkript an mehrere ſchleſiſche Gemeinden ge: 
langt; ein ähnliches ſollen auch die Gemeinden des 
Großherzogthums Poſen erhalten haben: „Schon bei 
Erlaß des Ediktes vom 11. März 1812 über die bür⸗ 
gerliche Stellung der Juden wurde die Nothwendigkeit 
anerkannt, auch deren Kultus- und Schulangelegenhei⸗ 


ten durch gefegliche Beſtimmungen zu ordnen und feſter 


zu regeln. Nachdem das Bedürfniß hiernach ſich von 
Jahr zu Jahr geſteigert und 1 ein En 
gen und adminiſtrative Maßregeln nur ſehr unvollſtändig 
hat befriedigt werden können, ſoll ihm nunmehr in um⸗ 
faſſender Weiſe genügt und für den ganzen Umfang der 
Anmache das jüdiſche Kultus⸗ und Schulweſen genauer 
10 un werden. Höherer Anweiſung zufolge handelt es 
PR m bei der weitern Vorbereitung der desfalls er: 
Bunt ſchen Maßregel um die gegenwärtigen faktiſchen 
1 ande des jüdiſchen Kultus⸗ und Schulweſens in den 

ſchiedenen Landestheilen, weshalb Ew. ic. ıc. hier: 
1010 aufgefordert „werden, über nachſtehende Punkte 
bezielle und ausführliche Auskunft zu ertheilen. — 
10 © welchen Orten beſtehen mit Miffen und Willen 

= aatsbehörden Synagogen oder zu gottesdienſtlichen 
N umlungen dienende Judenſchulen? Sind dieſe Ei⸗ 
0 hum der Juden oder von denſelben blos gemiethet? 
3 e biel Juden und welche Ortſchaften gehören zu den 
an Synagogenbezirken, und müſſen ſich alle in⸗ 
Ae derſelben wohnenden Familienhäupter, reſp. alle 
90 jährigen und ſelbſtſtändigen Juden nach Art des Pa⸗ 
ſchlalzwanges in der chriſtlichen Kirche zur Synagogen⸗ 


Ei 


in anderer Weiſe fie zu fördern vermag. 
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gemeinde halten? — 2) Welches ſind die Bedingungen 
der Mitgliedſchaft der Gemeinde; wie wird dieſelbe er⸗ 
worben und wie verloren, und haben alle Mitglieder ein 
volles Stimmrecht in den Gemeindeangelegenheiten? — 
3) Wie werden die Gemeinden in Bezug auf die Kul⸗ 
tusangelegenheiten repräſentitt: bloß durch Vorſteher oder 
reſp. Vorſteher⸗Kollegien, welche fie nach außen, oder 
außerdem noch durch beſondere Repräſentanten, welche 
ſie den letzteren gegenüber vertreten? Von wem, wie 
und auf wie lange werden dieſe und jene gewählt, und 
welches ſind ihre Funktionen und Befugniſſe? — 4) 
Welche Gemeinden haben einen Rabbiner; wie wird 
derſelbe gewählt, reſp. beſtätigt, und wie kann er ent⸗ 
laſſen werden? Von wem und in welcher Art wird er beſol⸗ 
det; welches ſind ſeine einzelnen Funktionen, und in welchem 
Amtsverhältniſſe ſteht er zu dem Vorſtande? — 5) Fin⸗ 
den ſich Oberrabbiner, und wodurch unterſchelden ſie ſich 
in ihrer amtlichen Stellung von den Rabbinern? — 
6) Welche zu dem Kultus in Beziehung ſtehende Per⸗ 
ſonen giebt es überhaupt und namentlich an den Orten, 
wo ſich keine Synagogen befinden, noch außer den Rab⸗ 
binern, und wie, von wem, auf wie lange werden ſie 
erwählt, wie beſoldet und wie entlaſſen? — 7) Worin 
beſteht das Gemeindevermögen; finden ſich namentlich 
beſondere Fonds und Stiftungen für Kranken- und Ar⸗ 
menpflege, Beerdigungen u. ſ. w., und wer verwaltet 
ſie? — 8) Wie und von wem werden die Kultuskoſten 
oder ſonſtigen Gemeindebeiträge und Laſten repartirt und 
eingezogen? — 9) Uebt die Gemeinde, reſp. der Vor⸗ 
ſtand, ein Strafrecht gegen die einzelnen Mitglieder aus, 
und in welcher Weiſe? Wird der Bann noch gehand⸗ 
habt, und von wem? Wer entſcheidet Streitigkeiten in 
Gemeinde: und Kultus⸗ Angelegenheiten? Sind deshalb 
Spaltungen vorhanden, und worin äußern ſich dieſelben; 
welcher Partei bleibt die numeriſche Majorität? — 10) 
Hat die deutſche Sprache bei dem Gottesdienſte Ein- 
gang gefunden, und wie weit? Wird auch gepredigt; 
findet eine der Konfirmation der Kinder in der chriſtlichen 
Kirche nachgebildete Aufnahme derſelben in die Gemeinde 
Statt, und was iſt in Bezug auf die Nachahmung 
chriſtlicher Riten und Gebräuche insbeſondere bei der 
Tracht der Kultusbeamten ſonſt etwa zu bemerken? — 
11) Wer ertheilt den jüdiſchen Kindern den Religions⸗ 
unterricht, und unter weſſen Aufſicht? — 12) Wie viel 
ſchulpflichtige jüdiſche Kinder ſind in den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften vorhanden? — 13) Beſuchen dieſelben die chriſt⸗ 
lichen Schulen, oder beſtehen beſondere jüdiſche Schulen, 
und zwar als Privatſchulen oder als anerkannte öffent: 
liche Schulen? Von wem werden die bei den letzteren 
angeſtellten Lehrer erwählt und beaufſichtigt? Werden 


— 


dieſelben von den Staatsbehörden beſtätigt, und werden 


ſie zu Kommunallaſten herangezogen? — 14) Tragen 
die bürgerlichen Kommunen zur Unterhaltung der jüdi⸗ 
ſchen öffentlichen Schulen bei, und zwar nach geſetzlicher 
Verpflichtung oder ohne dieſelbe? — 15) Tragen die 
Juden zur Unterhaltung der chriſtlichen Schulen oder 
auch der chriſtlichen Kirchen und Pfarren bei, und auf 
welchen Rechtstiteln beruht dieſe Beitragspflicht? — 
Sollten einzelne Judenſchaften beſondere Statuten be⸗ 
ſitzen, ſo ſind dieſelben einzufordern und dem innerhalb 
ſpäteſtens 6 Wochen zu erſtattenden Berichte beizulegen; 
jedenfalls wird ein Vermerk in demſelben über das 
eventuelle Vorhandenſein von dergleichen erwartet. — 
Breslau, den 24. März 1843. — Königl. Regierung, 
Abth. des Innern. (gez.) v. Heyden.“ Göln. Z.) 


Merſeburg, 10. Mai. Der Central⸗Verein 
der evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Sach⸗ 
ſen hat am 26. v. M. zu Gnadau, im Betſale der 
evangeliſchen Brüdergemeinde, feine zweite Verſammlung 
gehalten. Mehr als 150 Prediger und Kandidaten der 
Theologie, außerdem die Profeſſoren Tholuck, Müller und 
Guerike aus Halle und Piper aus Berlin, waren an⸗ 
weſend. Eine Eröffnungsrede des derzeitigen Vorſtehers, 
Paſtor Weſtermeier aus Biere, ging den eigentlichen 
Conferenzen vorher. Die Reihe der Verhandlungen 
begann dann mit der Mittheilung des Briefwechſels , 
welchen das Präſidium mit den Behörden geführt. 
Der Ober⸗Präſident Flottwell hatte den Ver⸗ 


ein gebilligt und nur den Wunſch ausgeſprochen, daß 
er keinen neuen Riß in der Kirche herbeiführen möge. 
Der Staatsminiſter Eichhorn hatte der Entſchieden⸗ 
heit des Glaubens, zu welchem ſich der Verein bekenne, 
ſeine volle Zuſtimmung ertheilt, indeß gleichfalls vor 
ſtreit⸗ und parteiſüchtigen Tendenzen gewarnt. In Ueber⸗ 
einſtimmung damit beſchloß die Verſammlung, ſich von 
jeder Polemik gegen beſtimmte theologiſche Parteien fern 
zu halten und nur den allgemeinen Nothſtand der Kirche 
ins Auge zu faſſen. Von den einzelnen Vorträgen fand 
gleich der erſte, über das Bedürfniß, ſich Organe für 
die ſpezielle Seelſorge in den einzelnen Gemeinden zu 
bilden und dadurch kirchliche Presbyterien vorzubil⸗ 
den, vielen Anklang. Einhellig wurde anerkannt, daß 
ein ſolches Bedürfniß vorhanden ſei, weil der Pfarrer 
nur mittelſt des Beiraths erfahrener und chriſtlichgeſinn⸗ 
ter Gemeindeglieder in den Stand geſetzt werde, die 
geiſtliche Noth ſeiner Heerde zu erfahren. Weniger in⸗ 
deß war man über die Mittel einig, dieſem Bedürfniß 
abzuhelfen, und man kam endlich dahin überein, daß 
fürs Erſte, und ehe weitere Vorſchläge gethan würden, 
jeder in ſeinem Berufe nach Maßgabe der Verhältniſſe 
den Verſuch machen ſolle, den angeregten Gedanken in 
Ausführung zu bringen. Mit Stimmenmehrheit wurde 
dann, nachdem eine Abhandlung verleſen war, welche 
den Conflikt der Beſtimmungen des Landrechts über die 
Eheſcheidung mit den Grundſätzen des Evangeliums 
nachzuweiſen ſuchte, eine Dankadreſſe an den König vo⸗ 
tirt, welche im Namen der Kirche die Erklärung abgeben 
follte, daß man die Grundſätze, auf die der neue Ehe⸗ 
geſetzentwurf baſirt ſei, anerkenne und geltend gemacht 
wünſche. Ein weiterer Plan zur Gründung einer Zeit. 
ſchrift des Vereins fand zwar ungetheilte Zuſtimmung; 
weil aber Niemand ſich zur Uebernahme der verantwort⸗ 
lichen Redaktion entſchließen konnte, und auch die An⸗ 
zahl der ſich darbietenden Mitarbeiter keine ſichere Ga⸗ 
rantie gewährte, ſo wurde fürs Erſte nur die Anzeige 
der gehaltenen Conferenz in geeigneten Zeitſchriften und 
der beſondere Abdruck einzelner Vorträge beſchloſſen. 
Ein Vortrag zur Ausarbeitung eines neuen Catechis⸗ 
mus mit Zugrundlegung des Lutherſchen, in einer vler⸗ 
fachen Form und Faſſung, als Lernbuch, zum Auswen⸗ 
diglernen für die Kinder, als Lehrbuch, zur Anleitung 
für die Volks⸗Schullehrer, als Lebensbuch, für den Con⸗ 
firmandenunterricht der Geiſtlichen, als Leitbuch endlich, 
für Gymnaſien und höhere Lehranſtalten, ſchloß die Be⸗ 
rathungen. Die nächſte Verſammlung wurde auf den 
10. Sept. d. J., ebenfalls in Gnadau, angeſetzt. „Mit 
Gebet und Geſang, ſo ſchließt der offizielle Bericht, ging 
die Verſammlung aus einander, mit dem belebenden, 
ſtarkmachenden Bewußtſein, an einem großen und hei⸗ 
ligen Werke mit vereinten Kräften zu arbeiten und 
durch ein feſtes Band der Gemeinſchaft im Geiſte ver⸗ 
bunden zu ſein.“ (Frkf. 3.) 


Trier, 12, Mal. Unter den Mitgliedeen des 
hieſigen Stadtrathes circulirt jetzt zur Unterſchrift, 
nachdem ſie zuvor im Schooße deſſelben einer des Ge⸗ 
genſtandes würdigen lebhaften und gründlichen Diskuſ⸗ 
ſion unterworfen geweſen, eine Petition an den ſich 
jetzt in Düſſeldorf verſammelnden rhelniſchen Provinzial⸗ 
landtag, worin derſelbe gebeten wird, folgende Petita bei 
Sr. Maj. dem Könige zu befürworten: 1) daß eine 
Kommiſſion aus urtheilsfähigen Gutsbeſitzern und Be⸗ 
amten ernannt werde, welche den Nothſtand der Moſel 
zu unterſuchen und die Mittel zur Erleichterung zu be⸗ 
antragen beauftragt werde; 2) daß der Provinz ü eine 
Kommunalordnung verliehen werde, welche für Stadt 
und Land auf der freien Wahl der Gemeinde⸗Vorſteher 
und Vertreter, möglichſter Befreiung von der Bevor⸗ 
mundung der Regierung, auf dem, Grundſatze der Oeffent⸗ 
lichkeit und der Standesgleichheit beruhe; 3) daß der Ent⸗ 
wurf des neuen Stenfgefegbuches zurückgenommen und ver⸗ 
ordnet werde, daß daſſelbe zuvörderſt veröffentlicht, den 
Gerichten zur Begutachtung übergeben, und mit dem 
Gutachten der rheiniſchen Gerichte dem folgenden rhei⸗ 
niſchen Landtage vorgelegt werde; 4) daß auf der rhei⸗ 
niſchen Univerſität Bonn ein Lehrſtuhl für das rheini⸗ 
ſche Recht creirt und Vorträge über alle Theile deſſelben 


gehalten werden. — Von einer Anzahl hieſiger Bür⸗ 
ger wird ebenfalls eine Petition an den Landtag vor⸗ 
bereitet, welche dieſelben Bitten enthalten wird, wie dle 


des Stadtrathes, u. welche nur denſelben Zweck hat. — 


Die gleichen Geſinnungen, die in unſerer Schweſterſtadt 
Saarbrücken gehegt werden, haben ſich dort ebenfalls 
durch eine Petition an die Ständeverſammlung offen 
bart. Auch der Kreis Bernkaſtel verſieht in 
allen ſeinen Gemeiden eine ähnliche Petition mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften. (Tr. 3.) 


Düſſeldorf, 14. Mai, Heute nach abgehaltenem 
Gottesdienſte in den Kirchen belder Confeſſionen eröff⸗ 
nete der kgl. Landtags-Commiſſar, der Ober⸗Präſident 
der Rheinprovinz, Herr v. Schaper, den ſiebenten 
rheiniſchen Provinzial- Landtag. Nach der Er⸗ 
öffnungs⸗Sitzung findet ein von dem Landtags⸗Com⸗ 
miſſar veranſtaltetes Feſtmahl von 140 Couverts ſtatt. 
Unſere Zeitung beginnt ihr derartiges Blatt mit einem 
Gedicht an dir rheiniſchen Stände, das mit folgendem 
Verſe ſchließt: 5 

Ihr wißt ja wo Ihr ſteht! Mit ernſten Blicken 

So ſieht auf Euch das weite Vaterland, 

Ein edler König, der Euch ließ beſchicken, 

Von Euch heiſch't Kunden er vom Rheines Strand, 

Seid unſres Geiſtes echte Interpreten, 

Wahr, ohne Rückſicht, tapfer jede Bruſt, 

O gehet hin, als gält's vor Gott zu beten, 

Sprecht frei und würdig, ernſthaft, ſelbſtbewußt! 


Deut ſchla n d. 


Vom Main, 13. Mai. Seit einigen Tagen iſt 
hier das Gerücht von elner im Werke begriffenen en⸗ 
geren Verbindung zwiſchen Frankreich und 
Rußland im Umlauf. Bei näherer Nachfrage erfährt 
man, daß Briefe aus Wien dieſes Gerticht zuerſt mit 
dem Beiſatze erwähnen, daß die Sache in den böheren 
Kreiſen großes Aufſehen errege. (Köln. Z.) 


Freiburg, 12. Mai. So eben vernehmen wir 
aus beſter Quelle, daß unſere hohe Regierung den Ei⸗ 
ſenbahnbau nun auch auf der Strecke zwiſchen Ba⸗ 
fel und Freiburg unverweilt beginnen wird, fo daß die 
Arbeiten auf der ganzen Linie von Karlsruhe bis an 
die Schweizergrenze gleichmäßig in Gang kommen. 

(Oberrh. Z.) 


Weimar, 14. Mai. Se. kgl. Hoheit der Erb: 
großherzog ſind bei Höchſtihrer Anweſenheit in Ber⸗ 
lin von Sr. Majeſtätr dem Könige von Preußen zum 
Chef des achten, zu Langenſalza und zu Mühlhau⸗ 
fen garnifonirenden königl, preußiſchen Cüraſſier⸗ 
Regiments ernannt worden. Es iſt daſſelbe Regi⸗ 
ment, deſſen Chef früherhin der unvergeßliche Großher⸗ 
zog Karl Auguſt war, welcher dem Regimente bei der 
Vermählung Ihrer kgl. Hoheit der Prinzeſſin Karl von 
Preußen, gebornen Prinzeſſin von Sachſen⸗Weimar, ſil⸗ 
berne Pauken verehrte. (L. Z.) 


Leipzig, 11. Mai. Im Ganzen ſollen 72 Stu⸗ 
denten auf verſchiedenen Univerfttäten in Arreſt fein. 
Hier in Leipzig ſind 14 in Unterſuchung. Es iſt ei⸗ 
gentlich keine geheime Geſellſchaft, die ſie gründen woll⸗ 
ten, ſondern fie wollten gegenfeitig ſich über politifche 
Gegenſtände beſprechen, um bei gewiſſen Konfunkturen 
ſich zu kennen und zuſammenzuhalten. Man ſagt, das 
Ganze ſei durch einen Brief nach München entdeckt 
worden. Man hat verſprochen, daß die Unterſuchung 
raſch vor ſich gehen ſoll. (Aach. 3.) 


Hannover, 14. Mai. Das Bürgervorſteher⸗Kollegium 
(das verfaſſungsmäßige Organ der Bürgerſchaft) hat beſchloſ⸗ 
fen, Se. Maj. den König um Wiedereinſetzung Ru⸗ 
manns zu bitten, da das Recht ſeinen Lauf gehabt; 
eine diesfallſige Petition iſt geſtern berathen worden. Wie 
es ſcheint hat man, um dieſer Wiedereinſetzung aus dem 


Wege zu gehen, mit Rumann unterhandelt, um ihn zu 


* 


bewegen, ſeine Entlaſſung freiwillig zu nehmen, und wie 
es ſcheint, hat Rumann ſich dazu bereitwillig gefunden. 
Der Landdroſt von Dachenhauſen hat den Magiſtrat (der 
eine gleiche Petition beſchloſſen hatte) erſucht, ſowohl ſei⸗ 
nerſeits als beim Blürgervorſteher⸗Kollegium vorläufig alle 
derarartigen Schritte verhindern zu wollen, indem zwol⸗ 
ſchen dem Miniſterium des Innern und dem Stadt⸗ 
direktor (und zwar wie der Landdroſt geſchrieben haben 


ſoll: „auf den Wunſch des Stadtdirektors Rumann“) 


Unterhandlungen über deſſen Entlaſſung und Penſioni⸗ 
rung eröffnet worden wären. Wie man hört, hat aber 
das Bürgervorſteher⸗Kollegium von dieſer Anzeige keine 
Notiz genommen, ſondern feine Petition heute übergeben. 
Jene Unterhandlungen können den ganzen Stand der 
Angelegenheit verrücken und das, was eine Ehrenſache 
der Stadt und Bürgerſchaft war, nunmehr zu einer 
bloßen Geldfrage machen. (Epz. 3.) 


Geſtern war der Staatsrath verſammelt und es 
wird als ziemlich unzweifelhaft angenommen, daß die 
Frage: was in Gemäßheit des oberappellations⸗gerſcht⸗ 
lichen Erkenntniſſes in der Magiſtratsſache über die 
Wiedereinſetzung oder Verabſchiedung des Stadtdirektors 
Rumann zu beſchließen ſei, Gegenſtand ſeiner Bera⸗ 
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thungen geweſen iſt. Als das Erkenntniß der hieſigen 
Canzlei erfolgt war, ſoll (ſo erzählte man ſich damals) 
der Staatsrath, als ihm die Begutachtung der zu er⸗ 
greifenden weitern Maßregeln ausgegeben war, ſich ge⸗ 
gen die Interponirung von Rechtsmitteln wider dies 
Erkenntniß erklärt haben, da ſeiner Anſicht nach, von 
der höhern Inſtanz keine Strafſchärfung zu erwarten 
ſei; der Juſtizminiſter aber ganz entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht geweſen und auf ſeinen Rath der Prozeß an die 
Reviſtons⸗Inſtanz gebracht worden ſein. Man ſcheint 
im Allgemeinen ſehr wenige Hoffnung auf Rumanns 


— 


Wiedereinſetzung und nicht minder nur geringes Ver⸗ 


trauen auf die Entſcheidung des Staatsraths (falls 
ſolche von ihm verlangt iſt oder noch verlangt werden 
würde) zu hegen. (9. C)) 


Oeſterrei ch. 


Aus Galizien, 7. Mai. Nach Berichten aus 
Lemberg iſt der geweſene Biſchof von Podlachien Gut⸗ 
korofsky daſelbſt angekommen und hat in dem dortigen 
Kloſter der Franziskaner die ihm angetragene gaſtliche 
Aufnahme angenommen. Bekanntlich iſt Gutkoroffsey 
wegen Renitenz gegen kirchliche Maßregeln der ruffifchen 
Regierung vor drei Jahren verhaftet und in ein Kloſter 
im Gouvernement Mohilew confinirt worden, bis er 
ſpäter mit Einwilligung des päpſtlichen Stuhls reſignirte. 
Unter der Regierung des Großfürſten Conſtantin war 
Gutkorofsky persona grata und hatte ſogar den Alexan⸗ 
der Newsky⸗Orden erhalten, da er gegen die Revolution 
predigte. (A. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Mai, Die allgemeine Dlskuſſton über 
das Zuckergeſetz iſt heute noch nicht beendet. Sie bie⸗ 
tet wenig Intereſſe für das Ausland dar; das Mini⸗ 
ſterium ſpricht ſich, gegen den Antrag der Commiſ⸗ 
ton, beharrlich für Unterdrückung der inländi⸗ 
ſchen Zuckererzeugung aus. Die Anſichten des 
Miniſteriums ſind am deutlichſten in der folgenden 
Rede des Handelsminiſters, Hrn. Cunin⸗Grldaine, 
dargelegt. Er äußerte ſich in der Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer vom 11. Mai im Weſentlichen folgender⸗ 
maßen: „Bevor ich mich auf die Erörterung der That⸗ 
ſachen einlaſſe, halte ich es für nützlich, die verſchiede⸗ 
nen Phaſen kurz zu reſümiren, welche die Zuckerfrage 
durchlaufen hat. Schon im Jahre 1828 ward der 
Runkelrüben⸗Zucker darauf aufmerkſam gemacht, daß man 
ihm eine Steuer auferlegen werde. Er genoß nichts⸗ 
de ſtoweniger eine völlige Befreiung von der Steuer bis 
zum Jahre 1837, zu welcher Zeit ihm eine Abgabe von 
10 Fr. für das laufende und von 15 Fr. für das fol⸗ 
gende Jahr auferlegt wurde. Die Entwickelung der in⸗ 
ländiſchen Zucker⸗Fabrikation reagirte trotz dieſer Maßre⸗ 
gel verderblch auf den Kolonſal⸗Zucker, und der Ungleich⸗ 
heit der Lagen, in denen ſich die beiden Zucker befan⸗ 
den, entſprangen jene Kriſen, die das Schickſal unſerer 
Kolonieen, den Wohlſtand unſerer Häfen gefährdeten, 
den Schatz beeinträchtſgten und die Zukunft unſerer 
Schifffahrt bedrohten. Die Regierung mußte, in ihrer 
Sorgfalt für ſo viele leidende oder bedrohte Intereſſen 
nothwendig darauf bedacht ſein, aus einer ſo ängſtlichen 
Lage herauszukommen. Das Miniſterium vom 12. Mai, 
dem ich anzugehören die Ehre hatte, legte gleich nach 
feinem Antritte einen Gefeg:Entwurf vor, durch welchen 
der Zoll auf Kolonial⸗Zucker von 45 Fr. auf 30 Fr. 
herabgeſetzt werden ſollte. Dieſer Entwurf ward in der 
Seſſion von 1839 nicht votirt, aber die Kommiſſion, 
der die Prüfung deſſelben übertragen worden war, hatte 
ſich für die Annahme deſſelben erklärt. Da indeß die 
Lage unſerer Kolonſeen ſich mittlerweile noch mehr ver: 
ſchlimmerte, ſo faßten die Gouverneure derſelben unter 
eigener Verantwortlichkeit den Beſchluß, den Verkauf 
der Zucker nach allen auch nicht Franzöſiſchen Märkten 
zu erlauben. Zu gleicher Zeit ſetzte die Regierung, die 
Dringlichkeit einſehend, durch Königliche Ordonnanz den 
Zoll von 45 Fr. auf 33 Fr. herunter. Mit Hülfe die⸗ 
ſer beiden Maßregeln fand eine momentane Beſſerung 
der Preiſe ſtatt. Und dennoch, nachdem der doppelte 
Ausweg einer Erhöhung der Steuer auf inländiſchen 
und einer Erniedrigung des Zolles auf Kolonial⸗Zucker 
erſchöpft war, fanden wir uns zu Anfang des Jahres 
1840 im Angeſichte derſelben Schwierigkeiten. Nun 
konnte es ſich nicht mehr darum handeln, ein vorüber⸗ 
gehendes und prekäres Gleichgewicht zwiſchen den beiden 
Produkten herzustellen, ſondern man nahm ſich vor, die 
Frage ein⸗ für allemal zu entſcheiden. Die Regie⸗ 
rung war überzeugt, dieſen Zweck durch die 
Gleichheit der Abgaben auf beide Zucker⸗Gat⸗ 
tungen erreichen zu können. Sie ſchlug vor, 
auf beide einen Zoll von Ab Fr. zu legen und 
den inländiſchen Fabrikanten eine Entſchädi⸗ 
gung zu Theil werden laſſen. Die Auflöſung des 
Kabinets hinderte die Vertheidigung dieſes Entwurfs, 
dem das nachfolgende Minifterium nicht beitrat, fondern 


ſtatt deſſen eine Erhöhung der Steuer auf inländifchen | 


Zucker von 10 Fr. beantragte, welche von den Kam⸗ 
mern genehmigt wurde. — So hat man alſo ſeit dem 


einer falſchen Bulle in der Schweiz Beſchwerde 
und den Vorort um Abhülfe angeht. — 


Jahre 1837 die Ge ſetzgebung über den Zuck 
viermal verändert oder umgeſtaltet, ohne 1 
einem der großen Intereſſen, welche bei dieſer Fuhr 
theiligt find, Genüge leiſten zu können. — r He. 
ner faßte hierauf die Einwendungen der Kommiſſon de 
ſammen, ſuchte dieſelben zu widerlegen und Datyurhun 
daß der Entwurf der Regierung in jeder Hinſicht dn 
Vedürfniſſen des Landes entſpräche. In Bezug auf dag 
Intereſſe, welches der Ackerbau bei dieſer Frage bil 
ſagte er? Man hat ſich in dieſer Hinſicht sen 
ſam über das Verdienſt der Runkelrübe 5 
Zucker⸗Induſtrie getäuſcht. Man erblickte jn 99 
ſelben ein neues Element der Bebauung, welche eum 
großen Theil des Bodens zu gute kommen würde, Pen 
prophezeite, daß jene Induſtrie die mit der Erg 
brikation verbundene Vortheile bis in die gerate 
verbreiten würde. Alle jene Hoffnungen ſind gui i 
worden. Die Kultur der Runkelrübe, auf At 
Departements konzentrirt, dehnt ſich nur über 10,70 
Hektaren aus. Dies iſt das genaue Maß der hy 
für welche man die Sympathieen des Landes faſt au: 
ſchließlich in Anſpruch nehmen will. Iſt denn eig 
der Kolonial⸗Boden kein Franzöſiſcher Boden? Iſt he 
Thätigkeit unſerer Seeleute keine nationale Thülſete 
Iſt die Erhaltung unſerer Beziehungen zu den h 
nieen und die Vermehrung der Abzugswege, welch un. 
ſerem Ackerbau und unſerer Induſtrie durch die Jh, 
dehnung unſerer Schifffahrt eröffnet werden, etwa nicht 
den Vortheilen überlegen, die aus der Nübenzuders 5 
duſtrie entſpringen? In den reichſten und gerverbfleifig. 
ſten Departements iſt die Kultur der Runkelrlbe an di 
Stelle der Kultur der Rappſaat und anderer Produkte 
getreten, die wir jetzt vom Auslande beziehen, Jen 
Departements werden dieſe Kultur mit Vorthell für 
und für das Land wieder aufnehmen und fo 1 
Ausfall decken können, der momentan durch die Unter: 
drückung des Rübenzuckers entſtehen wird. — In den 
anderen Theilen feiner Rede bemühte ſich der Minſſter 
noch, alle die Nachtheile hervorzuheben, welche aug er 
Annahme des Entwurfes der Kommiſſion eneflhm 
würden, und behielt ſich ein näheres Eingehen auf die 
Sache bei Erörterung der einzelnen Artikel vor“ 
In dieſem Augenblicke find nicht weniger als 30,000 
Civil: und Miltairarbeiter und 5000 Pferde bei dem 


— De 


Baue der Fortifikationen von Paris beſchäͤft. 


Der Contre⸗Admiral Laplace, welcher zum Kom: 
mandanten der Station in Braſtlien unlingſt ernannt 
wurde, erhielt die Ordre, ſich bereit zu halten, um je 
gleich mit der Fregatte „Sirene“, die in Breſt daf 
ausgerüſtet wurde, in die See zu ſtechen. Sicherem 
Vernehmen nach, ſoll der Admiral von der Regierung 
die Weiſung mitnehmen, die Infeln Gambies, de 
ſüdöſtlich von Taiti liegen, im Namen des Könige 
in Beſitz zu nehmen. Frankreich denkt ernſtlich 
daran, einen feſten Anhaltpunkt im ſüdlichen Ocean ſich 
zu verſchaffen. ; 5 
Man iſt bei Hofe etwas beſorgt um den Prinzen 
von Joinville, der Anfangs des Jahres in Rio I. 
neiro mit der „Belle Poule“ hätte ankommen ſollen und 
der am 23. Februar, wo das letzte Dampfboot von don 
nach Europa abging, noch nicht daſelbſt eingetroffen von 


Span i e n. 


Madrid, 10. Mai. Man lieſt im „Correſpon 
ſal“; Es iſt unerhört, daß in der Hauptſtadt elner eis 
viliſirten Nation ein Fiscal die Todesſtraße gegen 
den Vertheidiger eines Journals verlangt 
hätte. Dies ift jezt dem Advokaten des „Peninſulgr“ 
widerfahren. 1 

Die Madrider Gazeta vom 10. Mai enthält 
die Decrete zu. Ernennung der folgenden Mir 
nifter: Lopez, Conſeilpräſident und Zuftigminiftt 
Aguilar, auswärtige Angelegenheiten; Serrano, 
Kriegsminiſter; Frias, Marineminiſter; Ay llon, g, 
nanzminiſter; Caballero, Minifter des Innen 7 
Das Cabinet Lopez iſt aus den Reihen der Op 
tion in den Cortes hervorgegangen; die Verhlcuſteg 
Frankreich werden ſich unter der neuen Verwaltung dich 
eben beſſer ſtellen; man vermuthet aber dabei, 5 
das engliſche Intereſſe etwas mehr, als unter deu Ec 
binet Rodil, in den Hintergrund treten werde. ⸗ ut 

Der Prinz Jerome Bonaparte (Montfor) 
am 7. Mai zu Barcelona angekommen 


Sch wei z 


Luzern, 12. Math Dem vorörtlichen Sulden 
iſt von St. Exc. dem Nuntius d'Andrea eine Note ei 


gereicht worden, in welcher derſelbe Über die Verbreitung 


führ, 
Der Dorn 
die Beſchwerde des apoſtollſchen Geſandten began 
findend, hat den 10. d. M. beſchloſſen: 1) m 1 
tius ſein Bedauern über dieſen Vorfall auszudt hi 
2) fämmtliche Stände einzuladen, die Verbreitung ae 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 
RN 


r 
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Beilage zu NE 117 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. Mai 1843. 


N (Fortſet un g). 

8 verfälſchten Aktenſtlckes zu hindern und deſſen Urhe⸗ 
1 u beſtrafen; 3) den Stand Bern, von wo die 
fach Bulle verbreitet worden ſein ſoll, insbeſondere 
einzuladen, daherige Unterſuchung c. anzuordnen. (Der 
Luzerniſche Regierungsrath hat überdies als Kantonal⸗ 

en Schreiben an Bern erlaſſen, um denſelben 
um Vorkehrungen gegen dieſe die katholiſchen Eidgenoſ⸗ 
fen perleßende Fälſchung anzugehen. 

a Afrika. 
Algier, 5. Mai. Die große Kolonne, welche am 
23. v. M. aus Miliana ausgerückt war, ſammelte 15 
am 27. bei El⸗Esnam; ſie langte am 30ſten vor 5 < 
nez an. Dieſe Stadt unterwarf ſich ſogleich in 
Franzöſiſchen Herrſchaft und ward 1 
beſetzt. Man nahm mit Bedauern das tiefe Elen wahr, 
in welchem ſich alle Einwohner zu befinden ſchienen. 
Es iſt zu hoffen, daß die Anweſenheit unſerer Truppen 
jenes unglückliche Land beleben wird. Die Erpeditions⸗ 
Kolonne hatte mehrere Scharmützel und ein ziemlich 
sunftes Gefecht mit den mächtigen Stämmen der Has 
mis und der Modoun zu beſtehen. Der Vortheil blieb 
beſtändig auf Seiten unſerer Truppen. Mehrere Stämme 
haben ſich ſeitdem freiwillig dem Generalgouverneur un⸗ 
terworfen. i Fr. Bl.) 

T = 
Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 19. Mai. In einigen Tagen werden 
hierorts (Reuſche⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke in den drei 
Mohren) „Rundgemälde“ zu ſehen ſein, welche noch 
überall, wo ſie gezeigt wurden, ein hohes Kunſtintereſſe 
in Anſpruch nahmen. Es ſind dies die Panoramen des 
Herrn Profeſſor Enslen, welcher in der Architektur⸗ 
malerei einen bedeutenden Namen hat. Daß dieſe 
„Rundgemälde“ mit Leiſtungen gewöhnlicher Art, wie 
ſie in neuerer Zeit nur zu häufig vorkamen und den 
Namen von „maleriſchen Zimmerreiſen“, „Panoramen“ 
u. ſ. w. mißbrauchten, nicht in eine Klaſſe zu ſtellen 
ſind, darüber iſt längſt entſchieden und hat ſich die Kunſt⸗ 
kritik über den außerordentlichen Werth jener Arbeiten 
unzweldeutig genug ausgeſprochen. 

„Es möchte (ſagt Dr. F. Beck in Nr. 209 der 

Münchener politiſchen Zeitung von 1840) kaum 

denkbar ſein, in ähnlichen Darſtellungen noch na⸗ 
turgetreuere und glücklichere Wirkungen der Licht⸗ 
und Farbengebung, der Abſtufungen der Luft⸗ und 
Linjenperſpektive und der optiſchen Täuſchung im 
Allgemeinen mit einfacheren Mitteln hervorgebracht 
zu ſehen, und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Gemälde des Herrn Enslen Alles übertreffen, 
was bisher im Panorama geleiſtet worden iſt.“ 

Mag auch noch ein competentes Urtheil aus Berlin 
vernommen werden. Ueber das Panorama von „Ber⸗ 
lin“ ſagt L. Rellſtab in Nr. 34 der Berliner Voffifchen 
Zeltung von 1843: 

„Herr Enslen gewährt uns den Genuß des wahr⸗ 
haft impofanten Ueberblicks in einer Treue, die der 
Wirklichkeit wenigſtens ſo nahe als möglich kömmt. 
Wir ſehen zur Rechten die Schloßfreiheit entlang 
bis zur Brüderſtraße; jedes Haus, jedes Fenſter, 
jeder Schornſtein erſcheint uns wie in einem Spie⸗ 
gelbilde. Das zweite Glas gewährt den Blick Über 
den Luſtgarten und Platz vor dem Schloſſe, belebt 
durch mancherlei Gruppen von Reitern, Fußgän⸗ 
gern, Wagen u. ſ. w. und durch die Contraſte 
des glänzendſten Lichts und tiefer, ſcharfer Schlag⸗ 
ſcatten. Den Gläſern weiter zur Linken folgend, 
ſehen wir den Dom, die Börſe, das Muſeum, das 
Zeughaus, die ganze Perſpektive der Linden, den 
la an der neuen Bauſchule und zum Schluß 
dieſe ſelbſt. Ein reicherer Ueberblick der Stadt iſt 
nicht zu denken; und je genauer man mit dem 


Urbilde bekannt ift, ; i j Kal 

„je lebendiger und eigenthümli⸗ 

cher ſpricht das Bild an.“ 3 genth 
mm 


ER ee Literatur. 
gel und ihr Bau. Ein ſyſtematiſches Hand⸗ 
buch für Cantoren, Organiſten, e e 
ſieſtudirende ꝛc., fo wie für Geistliche, Kirchenvor⸗ 
ſeher und alle Freunde der Orgel und des Orgel⸗ 
ſplels, herausgegeben von Johann Julius Bei: 
el, Organisten an der Kirche zu St. Chriſto⸗ 
5 hori in Breslau. Mit Notenbeiſpielen und 
1a Qurentafetn, Verlag von F. E. C. Leuckart. 
a 8. 198 S. (Subſcriptions⸗Preis jedoch 
‚us auf kurze Zeit 1 Rehlr.) Ladenpreis 
as vorbezeichnete Werk hat ſich ſei it 
c > t der kurzen Zeit fel- 
5 Srftheineng bereits vieler le 105 1 
> la ) wie dies denn auch die in mehren mu⸗ 
r das hieſige evangeliſche Schul⸗ i 
Einar maftlehrer E. Rich 125 „ 
, Femplare bezogen, und eben fo haben ſich bereits meh⸗ 


gend. 


ſikaliſchen Zeltſchriften erfolgten günſtigen Recenſionen 
in Ausſicht ſtellten. Namentlich ſpricht ſich die Allge⸗ 
meine muſikaliſche Zeitung in einer von dem Muſikdi⸗ 
rektor Wilke in Neu⸗Ruppin gelieferten gediegenen Be⸗ 
urtheilung ſehr ausführlich und vortheilhaft darüber aus, 
und neuerdings hebt auch die muſikaliſche Zeitſchrift 
Euterpe das ehrenwerthe Streben des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers hervor. Da die betreffende, von dem Muſikdirektor 
Seiffert in Naumburg a. S. herrührende Beur⸗ 
theilung eine gedrängte Zuſammenſtellung vom Inhalt 
des Werkes in Rede giebt, fo mag ſolche hier Aufnahme 
finden. 

Voraus wird geſchickt, wie Schleſien reich an 
ſchönen Orgeln iſt, und es von Jahr zu Jahr mehr wird. 
Aber ungeachtet der vielen guten Werke wurde früher 
von Einheimiſchen wenig für die Orgel componirt, ſelbſt 
bedeutendere Talente, wie Berner begnügten ſich mit 
Fantaſien und Extemporiren. Erſt in neuerer Zeit be⸗ 
kam auch Schleſien einen fruchtbaren Orgelkomponiſten, 
A. Heſſe, dem ſich einige andere, wie E. Richter, 
Köhler, Freudenberg und Pachaly anſchloſſen. 
Von außen mehrte ſich ebenfalls der Stoff, und fo ift 
wohl überall ein regeres Leben erwacht; die Inſtrumente 
werden mehr bearbeitet, man ſucht ſie auch in gutem 
Stande zu erhalten. Da es nicht überall Orgelbauer 
giebt, ſo müſſen ſich die Organiſten einige Kenntniß 
vom Innern der Orgel zu erwerben ſuchen, um ſelbſt 
uachhelfen zu können. Im Ganzen gab es bis jetzt we⸗ 
nig Hülfsbücher, wo man eine gute Anleitung dazu 
fand. — Ein derartiges Bedürfniß zu befriedigen, iſt 
nun das vorliegende Seidelſche Werk beſonders geeignet. 
Daſſelbe iſt mit vielem Fleiß zuſammengeſtellt wie fol⸗ 
gende Ueberſicht ergiebt. 


Die Einleitung enthält eine kurze Geſchichte der Or⸗ 
gel von ihren erſten Anfängen bis auf die neueſten Zei⸗ 
ten. Der Verfaſſer eifert ſehr gegen die Spielereien bei 
den Orgeln, als Fuchsſchwanz ic. — im Ganzen ohne 
Grund, da jetzt wohl Niemand mehr ſo etwas vor⸗ 
ſchlagen, noch irgend eine Behörde dergleichen genehmi⸗ 
gen wird. = 

Der erſte Abſchnitt behandelt das Aeußere der 
Orgel. Gehäuſe, Claviaturen, Regiſterzüge, Zugänge 
werden beſprochen, auch der Irrthum hinſichtlich ganzer 
und halber Orgeln berichtigt. — Im zweiten „vom 
Winde und Windbehältniſſen“ find Bälge, Windkanäle, 
Windkaſten, Ventile, Windladen, Pfeifenſtöcke deutlich 
und ausführlich beſchrieben. Die Figuren machen Al⸗ 
les, wie z. E. die Windwaage, recht auſchaulich. — 
Der dritte, „vom Regierwerk“, zeigt, wie Schleifen 
gefertigt, die Parallelen mit den Regiſterknöpfen verbun⸗ 
den, das Regierwerk des Manuals und die Kuppeln ge: 
arbeitet werden. — Den vierten eröffnen die Pfeifen. 
Menſur, Eintheilung, genaueſte Darſtellung der Labial⸗ 
und Rohrwerke folgen auf einander. Beachtenswerth 
iſt vorzüglich das Capitel von den Regiſtern, ihrer Ton⸗ 
größe und Eintheilung. Die Mixturen werden mit 
Recht vertheidigt, nur die über Sfach hinausgehenden 
getadelt. Darauf folgen alphabetiſch alle nur irgend be⸗ 
kannten Orgelregiſter. — Der fünfte, „Behandlung, 
Erhaltung und Pflege einer Orgel“, beginnt mit einer 
Anweiſung zum Regiſtriren, die zwar, ſtreng genom⸗ 
men, nicht hierher, ſondern in eine Orgelſchule gehört, 
für Viele aber nicht ohne Nutzen ſein wird, da die be⸗ 
ſten Regeln, die man darüber hat, zuſammengeſtellt find. 
Sehr gefällt uns die Bemerkung, daß es nicht gleich⸗ 
gültig fei, wenn man bei vollem Werk die Flötenregi⸗ 
ſter weglaſſe; es iſt ganz richtig, wenn der Verf. ſagt, 
daß der Ton durch ſie weit dichter (und auch edler 
wird). — „Was einem Orgelwerk ſchädlich iſt“, wird 
erſchöpfend behandelt, wie das Kapitel von den Fehlern, 
die ſich in der Orgel einſchleichen, nebſt der Art und 
Weiſe ihnen abzuhelfen. Aus der Anleitung, die der 
Verfaſſer zum Stimmen der Orgel giebt, erſieht man, 
daß er viel mit erfahrenen und denkenden Orgelbauern 
verkehrt hat. — Alles iſt praktiſch, verſtändlich, und 
doch auch gründlich. Der ſechſſte und letzte Abſchnitt 
handelt vom Bau oder der Reparatur einer Orgel, und 
der Uebergabe und Prüfung derſelben. Das Kapitel: 
„Was hat man beim Bau einer Orgel zu berückſichti⸗ 


gen?“ enthält ſehr viel Beherzigungswerthes, beſonders 


auch hinſichtlich der Wahl des Orgelbaumeiſters — daß 
man nicht den eben nimmt, deſſen Forderungen am 
billigſten find. — Das Schlußkapitel: „Von der Prü⸗ 
fung einer neuen oder reparirten Orgel iſt ganz genü⸗ 
Den Vorſchlag, daß der Examinator ſich eine 
Specification aller Orgeltheile entwirft, dieſe in Rubri⸗ 
ken bringt, welche er bei der Prüfung ausfüllt, finden 
wir ſehr zweckmäßig. Größere Werke ſollten immer von 
einem Orgelſpieler und Orgelbauer zugleich geprüft wer⸗ 
den. — Endlich folgen noch Bemerkungen über Das⸗ 


rere auswärtige Seminare 


für die Anwendung des Sei⸗ 
delſchen Werks intereffirt, N 


jenige, was bei Reperaturen vorzüglich müſſe beachtet 
werden, und zuletzt find 34 Dispoſitionen von verſchie⸗ 
denen Orgelwerken mitgetheilt. 5 

Aus dem Angeführten wird man erſehen, daß in 
dem vorliegenden Werke der Gegenſtand erſchöpfend be⸗ 
handelt iſt. Die Ausführung zeigt, wie ſchon erwähnt, 
daß der Verfaſſer viel darüber nachgedacht, viel mit 
praktiſchen und verſtändigen Männern im Orgelbaufach 
verkehrt hat, und iſt daher fein Werk!) als ſehr brauch⸗ 
bar und nützlich, Allen, denen das königliche Inſtru⸗ 
ment ein Gegenſtand der Fürſorge und Pflege iſt, oder 
die ſich irgendwie dafür intereſſiren, mit vollem Recht 
zu empfehlen. 


Die Prüfung der Schönſchen Violin⸗ 

chule, > 
welche vorigen Sonntag Mittag ftattfand, erregte ſchon 
vor ihrem Beginne durch die ſehr bedeutende, erwartungs⸗ 
volle Zuhörerzahl und die friſchen, kampfbegierigen Kna⸗ 
bengeſichter einen angenehmen Eindruck. 

Der erſte Theil derſelben enthielt allerdings nur die 
Anfangsgründe der Schule und vermochte deshalb nicht, 
ein fo großes Auditorium, welches Angenehmes, wo nicht 
Außerordentliches, zu hören gekommen war, in Bewun⸗ 
derung zu verſetzen, zumal da die hohe Temperatur des 
Muſikſaales ziemlich viele Inſtrumente verſtimmt, auch 
ein Theil dieſer kleinſten Schüler, an den Anblick der 
Hörer noch nicht gewöhnt, die Ruhe verloren zu haben 
ſchien. Trotz aller dieſer Uebelſtände konnte ſich doch 
jeder mit der Violine näher bekannte Kunſtfreund auch 
an dieſen geringen Leiſtungen erfreuen, insbeſondere an 
einer, wenn gleich noch harten und rauhen, doch ziem⸗ 
lich gleichmäßigen, kräftigen und ſchulgerechten Bogen⸗ 
führung, die namentlich in den letzten kleinen Variatio⸗ 
nen hervortrat, womit dieſer, zum Theil von Herrn 
Schön ſelbſt, z. Th. von ſeinem wackern Hilfslehrer 
Hrn. Blecha (einem vormaligen Zöglinge des Prager 
Conſervatoriums) dirigirte erſte Abſchnitt geſchloſſen wurde. 
So einverſtanden wir nun auch mit dergleichen ſpeziel⸗ 
len Proben der Anfänger ſind, ſo können wir doch 
den Wunſch nicht unterdrücken, daß künftig nicht wie⸗ 
der einzelne dieſer Uebungsſtücke ohne alle harmoniſche 
Begleitung ſein und gegen die übrigen (mit Begleitung) 
ſo unvortheilhaft abſtechen möchten, als es diesmal bei 
der Leiſtung der zweiten Schülerabtheilung der Fall war. 
Dieſe kleine äſthetiſche Rückſicht auf das Dilettanten⸗ 
und Laienohr wird auch der rigoroſeſte Violinlehrer bei 
ſolcher Gelegenheit nicht verdammen dürfen. 

Der zweite und genußreichere Theil, von vier Kna⸗ 
ben mit einem Pleyelſchen Quartelt eröffnet, gewann 
ſchon durch die außerordentliche Jugend des bereits frü⸗ 
her erwähnten Violoncelliſten ein lebhaftes Intereſſe, ja 
man kann ſagen, daß jede einzelne ſeiner kleinen Imi⸗ 
tationsfiguren allgemeine Heiterkeit unter den Muſikver⸗ 
ſtändigen verbreitete. Nicht minder erwarb ſich der zarte 
Repräſentant der erſten Violine durch ſeinen freien und 
kräftigen Bogenſtrich beſondere Anerkennung, ohne daß 
dadurch ſeine beiden braven Kollegen (an der zweiten Vio⸗ 
line und Bratſche) in Schatten geſtellt wurden. Jeden⸗ 
falls hat dieſes Muſikſtück vorzugsweiſe angeſprochen und 
wir dürfen demnach hoffen, daß auch die nächſtfolgen⸗ 
den Prüfungen uns Aehnliches wieder bringen werden, 
— falls dergleichen Prüfungen künftig überhaupt noch 
ſtattfinden. 


Das Concertino von Calliwoda war der allererſte 


Soloverſuch eines Schülers, der ſich binnen ſehr kurzer 
Zeit, mit Hilfe der Kreutzerſchen Uebungsſtücke, unter 
des Direktors ſpezieller Anleitung emporgearbeitet hat, 
und als ſolcher recht ermunterungswerth. N 

Die zwei größten Werke dieſer Prüfung, Beetho⸗ 
vens D-dur Symphonie und Webers Oberon⸗Ouver⸗ 
türe, zeigten uns abermals und in noch höherem Grade 
wie früher: mit welchem Erfolge die älteren Zöglinge 
der Violinſchule dergleichen Compoſitionen einüben und 
ausführen! Die Uebereinſtimmung, Kühnheit und Ge⸗ 
wandtheit der ſchwierigen erſten Violinen ließ nichts zu 
wünſchen übrig und zeigte auf das deutlichſte, daß hier 
der Lehrer zugleich ein Meiſter ſein muß, welcher ſein 
Kunſtwerk nicht nur ſchön aufzufaſſen, ſondern auch die 
daſſelbe ausübenden Kräfte richtig und effektreich anzu⸗ 
leiten verſteht. 

Und dieſer Mann, der uns ohne irgend eine fremde 
Beihilfe ein Inſtitut ſchuf, in welchem der beſte Unter⸗ 
richt für das geringſte Muſikhonorar ertheilt wird, deſ⸗ 
ſen bisherige Leiſtungen uns eine muſikaliſche Nachkom⸗ 
menſchaft verbürgen, die Breslau's Stolz für Kirche, 
Konzert, Oper und Familienkreis ſein, die das jetzt Zer⸗ 
ſplitterte, Einzelnſtehende, Unvollkommene, in ein nach⸗ 
haltig zuſammenwirkendes, künſtleriſches Ganzes verwan⸗ 

* inifterium der Geiſtlichen und unter⸗ 
a a hat daſſelbe N emrbige nähere 

Kenntniß davon zu nehmen, und ſich darüber in einem 

für den Verfaſſer ſchmeichelhaften Reſeript anerkennend 

ausgeſprochen. : 


4 


deln wird — ſofern nämlich einerfeits (wie in Leipzig 
und andern kleinen, aber kunſtwürdigen Orten) die Bü: 
ter unferer Stadt ſich der edlen, Gemüth⸗ und Sitt- 
lichkeit fördernden Kunſt überhaupt kräftig annehmen, 
ſtatt fie über den Vorſchulen der Wiſſenſchaft faſt gänz⸗ 
lich zu vergeſſen, und andererſeits die Staatsregie⸗ 
rung, die jetzt nur einzelne Richtungen unterſtützt, jede 
hervortretende Tüchtigkeit durch entſprechende Aufmunte⸗ 
rungen und Auszeichnungen befeuert und befeſtigt; denn 
durch ſich allein und ohne höhere Pflege und Für⸗ 
ſorge kann unmöglich Alles zur größten und dauerndſten 
Entwickelung gelangen — dieſer Mann, ſagen wir, iſt 
ein bei uns eingekehrter Fremdling, den keine Hei⸗ 
math⸗ oder Familienbande an unſere Stadt feſſeln, und 
der, wie erſt kürzlich ein bekannter Virtuoſe verſicherte, 
in andern Städten bei gleichen Beſtrebungen ein weit 
glänzenderes Loos gewinnen müßte. Darum erſcheint 
es uns, die wir nichts von äußeren Ehren und Gütern 
zu vergeben haben, als eine Pflicht: ihn durch unſere 
Theilnahme, durch unſere Achtung und Liebe zu feſſeln, daß er 
gern bei uns bleibe, zum Segen unſerer Kinder, die die 


Freude unſeres Alters werden ſollen. Nicht Jeder kann 


Jedes und wenn auch Einzelne die Schönſche Grün⸗ 
dung der Viol inſchule und des ſehr achtungswerthen 
philharmoniſchen Vereins das Ei des Columbus 
nennen, ſo iſt doch immer noch die Frage: ob dieſes Ei 
in andern Händen nicht zerbrechen würde! 1 


Die Waſſerheilanſtalt zu Kunzendorf 


bei Neurode 7 


iſt auch in dleſem Sommer wieder eröffnet worden, wie 
eine von dem Begründer derſelben, Hrn. Medſko⸗Chirur⸗ 
gus Niedenführ, vor Kurzem ergangene Anzeige bekun⸗ 
det. Einſender dieſes, welcher dieſe Anſtalt und deren 
Vorſteher genauer kennen zu lernen Gelegenheit gehabt 
hat, nimmt Veranlaſſung dieſelbe der Beachtung derje⸗ 
nigen Perſonen, welche von dem rationellen Gebrauche 
der Kaltwaſſerbäder Linderung oder Befreiung von ihren 
Leiden zu hoffen haben oder der Stärkung ihrer Ge⸗ 
ſundheit wegen einen Sommeraufenthalt in der friſchen 
Bergluft mit dem Gebrauche heilſamer Bäder verbinden 


902 — 


wollen, angelegentlich zu empfehlen. Außer den Reizen 


einer ſchönen Vorgebirgsgegend, die man auch ganz in 
der Nähe des Bades auf den nächſten Spaziergängen 
genießen kann, und der äußerſten Billigkeit der Diät 
und des Aufenthaltes dürfen ſie ſich einer ſorgfältigen 
und gewiſſenhaften ärztlichen Beaufſichtigung von Sei- 
ten des Beſitzers der Anſtalt, der als glücklicher und 


erfahrener Arzt in der ganzen Umgegend ſich eines be⸗ 


währten Rufes erfreut, verſichert halten. Da es dem: 
ſelben nicht um eine Fülle von Patienten und zeitlichem 
Vortheil zu thun iſt, — denn die Räume der Anſtalt 
ſind nicht auf eine allzugroße Zahl berechnet — ſondern 
den für die Anwendung des kalten Waſſers geeigneten 
Kranken Heilung oder Linderung zu verſchaffen, und da 
derſelbe kein Hydropathomane iſt, ſondern die Wirkun⸗ 
gen dieſes Mittels mit Beſonnenheit und Umſicht be⸗ 


obachtet, kurz, als vorurtheilsfreier und rationeller Arzt 


handelt, ſo dürfen ſich Kranke demſelben ohne Bedenken 
anvertrauen, wie denn auch mehrere namhafte Aerzte 
der Provinz und der Hauptſtadt ihm ſchon öfter geeig⸗ 
nete Kranke anvertraut haben und es ihm gelungen iſt, 
bei mehreren auch ſchwierigeren Krankheitsformen we⸗ 
ſentliche Erfolge zu erzielen. Möge derſelbe auch in 
dieſem Sommer Gelegenheit haben durch zahlreiche und 


belehrende Beobachtungen über die Anwendbarkeit und 


die Grenzen dieſes Heilmitteld der Wiſſenſchaft nützlich 
zu werden. W. 
Mannigfaltiges. 

75 Man meldet aus Potsdam, 17. Mai: „Se. 
Majeſtät der König hat dem Publikum ein neues Ver⸗ 
gnügen bereitet, indem die Durchfahrt durch den 
Wildpark des Montags und Donnerſtags freigegeben 


worden iſt. Zu dieſem Behufe hat man ſich bei dem 


Oberforſtmeiſter v. Pachelbl zu melden, von dem man 
dann die Einlaßkarte erhält. Zur Set: und Brunſtzeit 
iſt jedoch die Paſſage geſchloſſen. Der Wildpark iſt auf 
Befehl des Königs angelegt, und zwar unter der Lei⸗ 
tung und Anordnung des Garten-Direktors Leun. 
Das Gehäge deſſelben umfaßt 3330 Morgen Landes, 
und ſtehen darin 138 Stück Rothwildpret; er ift von 
Gängen und Gräben durchſchnitten, und enthält drei 


Futterplätze, deren zwei zugleich mit Parkhäuſern verfe: 


Sr 


hen find. — Der auf der Pfaueninſe 
Löwe iſt gefährlich erkrankt, 199 es 5 0 hie 
Aufkommen gezweifelt, obſchon nicht verſäumt er 
dieſes ausgezeichnet ſchöne Exemplar am Leben zu 5 
halten. Er ſoll an einer Lungenentzündung leiden Wg, 
durch einen Aderlaß wohl leicht gehoben werden kön 1 
wenn man bei dieſem von Natur wilden, zur Zeſt 10 
ſehr gezähmten und gutmüthigen Geſchöpfe nicht befürg 
ten müßte, daß bei dem Erblicken von Blut die Min 
heit in demſelben ſofort wieder erwachen könne. EN 


augenblicklichen Gefahr könnte wohl durch arten hi | 


Thieres vorgebeugt werden, allein dann dürfte es auf 
mit der Zahmheit für immer vorbei fein. Es wife 
ſonach andere Heilmittel verſucht werden, und me 


behandelt daher den König der Thiere J 


pathiſch.“ 
(Wollberichte.) Hamburg, 9. Mai, 0 ſind 


während der letzten Woche verſchiedene Stämme N 


lenb. Vließ⸗Wolle zu 16 à 17 ß, und ein anſehniche a 


Poſten Preuß. Vließe zu 17 / 5f, ferner einigg von 
ſortirter Wolle zu 15 & 19 ß, fo wie ein Paar Ag, 
Partien Mecklenb. Schweißwolle zu 14% à 15 ff gh, 
gegeben, wodurch der Vorrath des Marktes anſehnlch 
vermindert worden iſt. Die bisher ſtattgefundenen lin, 
füge find. nur durch die niedrigen Pieſſe Hecheigfipy 
worden; auch iſt eine Steigerung für die nächſte gage 


nicht waheſcheinlich. 8 are 

Paris, 11. Mal. Die Wollpreiſe neigen fi md 
immer zum Weichen und das Heranrücken der Spur. 
zeit vermehrt noch die ſchon fo lange im Handel hen 
ſchende Stille. 8 ER 

Engliſche Märkte. Nach fremder Wolle ſielle 
ſich in letzter Zeit etwas mehr Begehr ein und es fan 
ein guter Umſatz darin ſtatt; die Preſſe blieben ind 
noch unverändert. 3 

Berichtigung. In der geſtrigen Nummer ſſt auf der 


erſten Seite, zweite Spalte, Zeile 26 v, u, ſtatt „ſchwetlich “ 
zu leſen „wahrſcheinlich“. h 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


FF = Zu IA 


Heute erſcheint Nr. 20 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. 
II. Chronik der reformat. Zeit; das Wormſer Edikt. 


das Sakrament des Altars (Schluß). 


I. Inhalt: Belehrung der Schrift über 


III. Evangel, Literatur: Das Abendmahl nebſt verwandter Lehre von Socin, IV. Ein 


Stimme aus der Gemeinde. V. Erklärung der Neiſſer Curatgeiſtlichkeit. VI. Kirchliche Nachrichten aus der Provinz. Perſonalien. 


Preis des Anzeigers pro Januar bis Juni ½ Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Breslau, den 20. Mai 1843. 


Die Verleger: Graſt, Barth und Comp. A 


derer Meldung, hiermit ergebenft 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge 
d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Von Breslau Morgens 9 uhr 
Nachmittags 2 


dito 5 
Von Brieg Morgens 7 
Re Mittags 12 15 M. 
8 Abends 6 = 30°: 
Theater » Repertoire. 


Sonnabend: „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik v. Mozart. 
Sonntag, neu einſtudirt: „Kabale und 
Liebe.“ Zrauerfpiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. Ferdinand, Hr. Wagner, vom 

k. ſtändiſchen Theater zu Peſth, als letzte 

Gaſtrolle. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 17ten d. M. in Reichenbach voll⸗ 

zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 

anzuzeigen, 

Trachenberg, den 19. Mai 1843. 

Conſtant in Raſetzki, 
Emilie Raſetzka, geb, Polieke. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 19, Mai 1843. 

J. J. Matzel. 

Johanna Matzel, 
3 geb, Briel, 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Roſalie, geborenen 
Marle, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Bruck, Zahnarzt. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute Mittag 12 uhr erfolgte glück⸗ 
liche, aber ſchwere Entbindung ſeiner Frau, von 
einem gefunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
en: i Bobertag. 
Würben, den 18, Mai 1843. 2 
22 ——— —— —— — 
Entbindungs ⸗Anzeige. 
Die heute 9%, Uhr Vormittags erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Au: 
gufte, geb. Werner, von einem gefunden 
Mädchen, zeigt Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an: A. J. Jäckel, Schönfärber, 
Breslau, den 19. Mai 1843. 


Her Bode: Anzeige, 
Am 15. d. Mts,, früh 6 Uhr, ſtarb unfere 
theuere Helena, in dem zarten Alter von 
4 ½ Monaten, am Scharlachſieber. Dieß zei⸗ 


gen wir, ſtatt beſonderer Meldung, entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Nicolai, den 17. Mai 1843. 


Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Flashar, tions⸗Konzert. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 


Sonntag den 21. Mai vorletztes Subſkrip⸗ 
Die geehrten Abonnenten der 


Henriette Flashar, geb. v. Jeetze.) Mittwoch-Konzerte haben als Entſchädigung 


Theater- Anzeige. 

Dem verehrungswürdigen Publikum in Ra⸗ 
tibor, Oppeln, Neiſſe und der Umgegend, 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 

Fräulein Caroline Bauer, 

Königlich ſächſiſche Hofſchauſpielerin, 
am 24. d. M. in Rativor eintrifft und vier 
Gaſtrollen geben wird. Die erſte Gaſtrolle 
der Fräulein Bauer daſelbſt iſt „Donna 
Diana“ im gleichnamigen Luſtſpiele von Cal⸗ 
deron. Alsdann wird die geehrte Künſtlerin 
in Oppeln und Neiſſe ebenfalls mehre Gaſt⸗ 
rollen geben. 

Beſtellungen zu allen Vorſtellungen zu 
numerirten Sitzplätzen, A 15 Sgr., werden 
in Ratibor beim Conditor Hrn. Freund, in 
Oppeln beim Kaufmann Hrn. Schleſin ger 
und in Neiſſe beim Conditor Hrn. Schminder 
angenommen, C. Nachtigal, 

? Schauſpiel- Direktor. 


Pferde⸗Ankauf. 


Zum Ankauf der von der Stadt Bres⸗ 
lau zur diesjährigen Landwehr-Uebung zu 
ſtellenden 24 Pferde ſteht 

Freitag den 26ften d. M. 
auf dem Platze zwſſchen der alten Küraſ⸗ 
ſier-Reitbahn und dem alten Küraſſier⸗ 
Stalle in der Schweidnitzer Vorſtadt hie⸗ 
ſelbſt ein Termin an. Demnach werden 
Diejenigen, welche dienſttaugliche Pferde 
beſitzen und dieſelben verkaufen wollen, 
hierdurch aufgefordert: dieſe Pferde am be⸗ 
nannten Tage und auf benannten Platze 
früh um 8 Uhr der zum Ankauf geord⸗ 
neten Commiſſion vorzuführen. 

Die Bezahlung der gekauften Pferde er⸗ 
folgt bei tadelfreier Uebergabe derſelben den 
8. Juni c. an den Ueberbringer der von 
der Commiſſion ausgeſtellten Kaufs Be: 


ſcheinigung. Die gekauften Pferde müſ⸗ 


ſen am Tage der Ablieferung gut beſchla⸗ 


für das am 17. d. Mts., wegen ungünſtiger 

Witterung, ausgefallene Konzert, freien Zu⸗ 

tritt. Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Kroll. 

Kapitalien⸗Ausleihung. 

18000 Rtir, find zum Termin Johanni 
und 25000 Rtlr. zum Termin Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres gegen hypothekariſche 
Pupillarſicherheit a 4 pCt. jährliche Zin⸗ 
ſen, die unter einer geraumen Zeit nicht 
gekündigt werden, auszuleihen. 

Auch find 5 - 6000 Rer. gegen ſichere 
Dokumente zu einem billigen Zinsfuß, ganz 
oder getheilt, ſofort zu vergeben durch 

das Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Nathhaufe. 5 


Ein Rittergut, 
4% Meile von hier gelegen, mit 620 
Morgen Acker (/ Weizenboden), 37 Mor: 
gen Wieſen, 60 Morgen Forſt ꝛc. iſt 
mit 24,000 Rthlr. zu verkaufen durch 
das Anfrage- und Adreß⸗Buregu 
im alten Rathhauſe, 
Preisgekrönte Bleiſtifte 


in zweitheiligem Holze, mit durchaus ganzem 


Blei, in allen Nuancen vom weichſten tief 
ſchwärzeſten bis zum feinſt harten Linienblei, 
für freies Handzeichnen, Bau- und Planzeich⸗ 
nen, als auch für den Bureaugebrauch offerirt 
en gros und en détail zu mäßigen Preiſen: 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf den beiden Herrſchaften Beneſchau und 
Oderſch, Ratiborer Kreiſes, ſtehen 700 Stück 
Mütter und 900 Stück Schöpſe zum Verkauf, 
Aus den Müttern ſind viele von beſonders 
edlen Böcken, welche letztere in Augenſchein 


genommen werden können, hochtragend, im be⸗ 


ſten Alter und keine zahnlos, Die Schöpſe 


gen fein, auch iſt zu jedem Pferde eine ſind gute Wollträger und die älteſten vierjäh⸗ 


Halfter nebſt Strick und ein Futterſack rig. 


zu geben, 3 
Der Ort der Ablieferung wird in der 
vorgedachten Beſcheinigung benannt werden. 
Breslau, den 13. Mai 1843. 
Die magiſtratualiſche Commiſſion, 


Der Centner Wolle dieſer Heerden iſt 
im laufenden Jahre mit 118 Kthl. verkauft 
worden. Käufer belieben ſich an den Wirth⸗ 
ſchaftsdirektor Mora wetz zu Beneſchau bei 


Hultſchin zu wenden. 


Leere Kiſten 
werden verkauft, Ring Nr. 21. 


2 4 U 2 

Sehr billiger Güterverkauf 

1. Eine ſchoͤne Herrſchaft im Schleſiſchen 
Gebirge, in ſehr ſchöner Lage, mit 5. Dörfen, 
großer Hochwild⸗Jagd und reicher Forellen: 
900 0 mit 1428 Thlr. feſten Silber⸗Zinſeſ, 
2320 Thlr. feſten Pacht⸗Geldern auf grund 
feſten Kontrakten, welche noch bedeutender Er 
höhung fähig find, und 1497 Thlr. Forſt 
Regalien⸗ und Wirthſchafts⸗Einnahmen, nel 
bedeutender Selbſt⸗Wirthſchaft, mit 20— 
25,000 Thlr. ſchlagbarem Holz, iſt um di 
feſten Preis von 85,000 Thlr., bei 15- 
20,000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. 


2. Ein Rittergut in der Nieder⸗ Laufl | 


mit ſchönen Gebäuden, 300 Morgen Weiz 
boden, 75 30 0 Wieſen, 1200 Mor 
Wald mit 30,000 Thlr. ſchlagbarem Koh, 
940 Thlr. Regalien⸗Ertrag, 270 Thlr. Silber 
Zinſen, bedeutenden Viehſtänden und Gerechte 
ſamen iſt um 45,000 Thlr, zu verkaufen, Ans 
zahlung 15,000 Thlr. Fe 
Das Nähere veranlaßt das Kommiffiond‘, 
Agentur» und Adreß⸗Comtoir des E. A. 
Dreßler in Schmiedeberg. Kur 
%05800890:000000060 
Ein junger Mann von rechtlichen, 
nicht ganz unbemittelten Eltern, gut g 
8 erzogen und mit den erforderlichen Schul, 
8 kenntniſſen ausgerüſtet, der da Lust hat 
ſich dem Buchhandel zu widmen, kann 
28 als Lehrling ſofort placirt werden. Wo e 
und bei wem, darüber ertheilen ‚die 
Herren Gebrüder Grüttner in Dres 
lau gefälligſt Auskunft 11 


eee e ne 5 
eee ee 3880 0 
Eine Bibliotbek von eiren 190 


A fammtlid) gleichmäßig gebundener PB 
mit gleichfarbigem Papiere alle die 
genen Bänden, enthaltend 4 Neiſe⸗ 
18 beliebteften Kaſſiker, Romane, ei 
beſchreibungen, Taſchenbücher / r die 
nale ꝛc. und fortgeführt bis A 5 
neueſte Zeit, iſt unter annehmbar ten 
dingungen zu verkaufen. Die lau ge 
© 5 e e aft, . 
ben hierüber nähere Au RER 
S888 886 — 6 —6 ——— 


Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, 4 
der über feine Fähigkeiten und inabefon 
über feine moraliſche Aufführung 0 fine 
niffe vorweiſen kann und polniſch I n wih 
zu Sohanni eine, Anftellung, und ka Sch 
rend des Wollmarktes ſich melden! ) 

brücke Nr. 45. 3 


a 175 at / 

Ein gut erzogener Knabe, Woge e 

die Schuhmacher⸗Profeſſion zu er Fee 95, in 
Ralle ein Unterkommen. Ring Nr,. 

Ke er. r N 2 


ar 10 Sgr. iſt zur Unterhaltung, 


in ter Aufl. in 


no Comp. zu haben: 


a 


Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 
; enthaltend 256 intereffante 1 Taf geſellſchaft⸗ 
; Es 1 & 1 — — afel, — 0 7 
als Unterhaltungsſtoff auf Alen AH . 0 


Miit wirklich 
naiven Einfälle 
Bei 


Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 


44 


von C. L. F. Stein. 


em Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die 
baucherſchütternd lachen müſſen. 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 


Vorlegeblaͤtter 
5 zum Unterricht 

in der deutſchen und engliſchen 
Dritte Auflage. 


22. ͤ NER DERETTAIREN TE 
Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln 


Eurrentſchrift, 
Preis 5 Sgr. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan u. Oppeln 


bei Graß, Barth und Comp. 

Was hat Frankreich in a 
Beantwortet von Paul Guerri 
von einem katho !. Geiſtlichen. 


Zweite Bekanntmachung. 85 
In der Nacht vom 30. bis 31. März d. J. 
ſind bei dem ohnweit der böhmiſchen Grenze 
und der Zoll⸗Straße von. Bobiſchau im Ha⸗ 
belſchwerdter Kreiſe dieſſeits belegenen ſoge⸗ 
nannten Bergmann⸗Buſche, 3 Centner 10 Pfd. 
(prutto) Huk⸗ Zucker in 4 Paketen von den 
Grenz⸗Beamten angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei: 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Breslau 
aufgenommen wird, bei dem Königl, Haupt⸗ 
Zoll- Amt zu Mittelwalde Niemand melden 
ſollte, nach 9 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23, Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Stagts⸗Kaſſe 
werden verkauft, und mit dem Verſkeigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 5 

Breslau, den 14. April 1843. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial- Steuer: Director. 5 
In Vertretung deſſelben: der Geheime 
Regierungs⸗Rath 
3 Riemann. 


Ediktal⸗Citation. 


In dem am 3. d. Mts. eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſe über den Nachlaß 
des am 25. November v. J, hierſelbſt geſtor⸗ 
benen Kommiſſionairs Jocob Speyer iſt 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf 

den 21. Juni d. J. Vormittags 
8 5 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſönlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Rath Pfend⸗ 
ſack und Juſtiz⸗Kommiſſarius Müller I 
dorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
sungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſcheiſtichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
00 aber die weitere rechtliche Einleitung 
er Sache zu gewärtigen. Wer ſich nicht 
Wa wird aller feiner etwaigen Vorrechte 
1 gehen und mit ſeiner Forderung nur 
aue g was nach Befriedigung der ſich 
Hl iben Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
ei en möchte, verwieſen werden. 
Breslau, den 24. Februar 1843. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Mühlen Verpachtun 
g. 
Denen cd br Amrbnung ſoll die an dem 


2 


Mehlmühle und Weißgerber Walle welche 
595 unter einem obi 
we . j 
5 ig auf 12 Jahre, 1, Septem⸗ 


der Licitation mit Vorbehalt cherer Gene 


migung alternativ verpachtet werden, 15 
wa erſten Falle N 1 e für jedes 

peziell erfolgt, im 5 
e h 2 ande⸗ 
8 Falle aber Pächter ſich verpflichtet, die 


fo zwar: 40% 


in der prientalifchen Frage mit Recht gewollte 
er de Dumast, und aus dem Franz, überſetzt 


gr. 8. geh. Preis 9 Ggr. 


r 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die über die Maria Clementine Ber⸗ 
tha a e Alexander hierſelbſt, 
einer am 11. April 1819 gebornen Tochter 
des verſtorbenen Dr. med. Carl Alexan⸗ 
der, wegen deren Minderjährigkeit eingeleitete 
Vormundſchaft wird bis zum 11. April 1849 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 5. Mai 1843. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 
Auktious⸗ Anzeige. 

Montag, den 22ſten dieſes Monats, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und den folgenden Nachmittag 
ſoll der Nachlaß des Major v. Köckritz, be⸗ 
ſtehend in Uhren, einigem Silber, Möbeln, 
Betten, Kleidungsſtücken und in allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, in dem Auktions⸗ 
Gelaſſe des Königlichen Ober-Landes:Gerichts 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. a 

Breslau, den 12. Mai 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktious⸗ Anzeige. 

Montag den 29. d. M., Nachmitt. 2 Uhr, 
und den folgenden Nachmittag ſoll der Nach⸗ 
laß der verwittweten Majorin Schack, be⸗ 
ſtehend in einigem Silber, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, Möbeln, Kleidungsſtücken und in aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch, in Nro. 9 
Kloſterſtraße, öffentlich, gegen baare Zah: 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Mai 1843, 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 


970 Bucher 


aus der Bibliothek des Profeſſor Dr. Hoff⸗ 
mann von Fallersleben ſollen 
am 22ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
Nachmittags 2 uhr und die f. Tage im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
öffentlich verfteigert werden. 
Der gedruckte Catalog iſt in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Aderholz zu haben, 
Breslau, den 11. Mai 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Den 22ften d. Mts. Mittags 12 uhr ſoll 
Graupengaſſe⸗ und Exerzierplatz Ecke 1 ſie⸗ 
benjähriger dunkelbrauner Englän- 
der Wallach, Karolather Geſtüt, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 


Aeymann, Auktions⸗Kommiſſar 


5 Auktion. 

Am 23ſten d. M., früh 9 uhr, ſollen Feld: 

gaſſe Nr. 9, wegen Verſetzung, gute Meu⸗ 

bles und Hausrath öffentlich verſteigert 
werden, E 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 
Den 22. Mai, Früh von 9 und Mittags 
2 uhr an ſollen große Groſchengaſſe Nr. 7: 
eine Sammlung Kupferſtiche von Schmidt, 
Morghan u. A., Lithographieen, Ge⸗ 
mälde und Mineralienz ferner: Tuch⸗ 
und Zeugreſte, leinene weiße u. bunte 
Bänder und Schnurenz um 11 uhr: 
ein guter Mahagoni⸗Flügel 
von 7 Oktaven 
öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Ksmmiſſ. 


eee nn 

Für auswärtige Zahnkranke, welche 
mich mit ihren Aufträgen zu beehren 
gedenken, die ergebene Mittheilung, 
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alke nach ei i j andi mir ihre Ankunft hierſelbſt einige Tage 2 
om einzuhändigenden Bau⸗ vorher gesaugt anzeigen zu wollen, da⸗ 
von 500 Riehl. in Se gewahrende Beihülfe] A mit ich in den Stand geſetzt werde, 1X 
mühle von 2 Gun zunterſchlägige Mehl. 2% jede Beſtellung aufs Schleunigſte und 
Abgabe der besfallfigen. Gebete ned en 55 8 ef Aue RN 8 
de nn 16, Juni d. J. anberaumt, wel⸗ 5M. Fr nkel, Zahnarzt, g 
Lokale in Brleg ſeh um 10 dert dente Re Albrechtsſtraße Nr. 33. & 
weden wi, 9, früh um 10 uhr, abgehalten t e te 
e Pachthedingungen können wa 1 ier 
eſetzli ährend den Für Botaniker: 
Pace Amts⸗Stunden daſelbſt eingeſehen 8 


Brieg den 17. Mai 1843. 
Königliches Domainen-Rent-Amt, 


Pflanzen⸗Preſſen 
empfiehlt: C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
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wie auch zur Wiedexerzählung, die beliebte Schrift 
allen Buchhandlungen, in Breslan und Oppeln bei Graf, Barth 


Fr. Rabener, 


& 
© 
1% 


— 


Wir haben uns veranlaßt gefunden, bei un⸗ 
ſerer Stadtwaage das Waggegeld für Wolle 
von heute ab von 3 Sgr. 9 Pf, auf 3 Sgr. 
pro Centner herabzuſetzen. 

Oels, den 13. Mai 1843. 

Bürgermeiſter und Rath. 

Die am I7ten d. M. verlorene goldne Da⸗ 
menuhr iſt von den beiden Frauen Lackirer u. 
Maler Herrmann gefunden und mir richtig 
übergeben worden. Dem Wunſche der ehrli⸗ 
chen Finderinnen gern genügend, bringe ich dies 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 19. Mai 1843. 5 

F. W. Grund. 


88888888. 
Landgüter jeder 3 


9 N 
Grösse 8 
sind zum Verkauf übertragen dem {6 
Commissionair ,  Mlilitsch, 10h 


8 Bischofsstrasge Nr. 12. 3% 
FCC 
Geſtohlen wurde am 16ten d. Mts. aus 
einem Zimmer, Junkernſtraße Nr. 19: 

1 große ſilberne Suppenkelle, 

6 ſilberne Eßlöffel, gezeichnet A. I. 
Sämmtliches ganz neu. 

Wer zur Wiedererlangung dieſer Gegen⸗ 
ſtände behülflich iſt, erhält ein Douceur von 
5 Thalern im Comtoir daſelbſt. 

Von feinſtem echten 
Aixer, a 
Provencer und 
Genueſer Speiſe⸗Oel 


empfingen neue Sendungen und offeriren im 
Ganzen wie Einzelnen billigſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Maikraͤuter⸗Syrup, 
à Glgskrukemit Gebrauchsanweiſung 
* 20, 15, 10 und 5 Sgr., 5 
kriſtallhell, von ausgezeichneter Wirkung bei 
Bruſtkrankheiten, Huſten u. Heiſerkeit, empfiehlt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 38, 2 
Ein Rittergut, 


4 Meilen von Breslau, mit 620 Morgen 
Acker, 37 Mrg. Wieſen, 50 Mrg. Forſt 2c., 
iſt für 20,000 Rthlr., bei einer Anzahlung 
von 10,000 Rthlr. , zu verkaufen durch 


F. Maͤhl, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 
Gleiwitzer emaillirtes Koch- und Brat: 
Geſchirre mit neuer dauerhafter Emaille, 
Ofentöpfe, Ofenwannen, Küchenausgüſſe, 
Pferdekrippen, Raufen ꝛc. empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Seegras-Matratzen, von 2 Thalern an, find 
ſtets wieder zu haben in der 
Tapetenhandlung von A. Glaſemann, 
Ohlauerſtraße Nr. 77. 
Mehrere Käufer zu Gaſthöfen! 
von beliebiger Größe, ſowohl aufs Land als 
in der Stadt, weiſet nach 
E. Berger, Ohlauer Straße 77. 
Glockeuleuchter find wieder in größter 
Auswahl vorräthig beim Gelbgießermeiſter A. 
Georgi, Schmiedebrücke Nr. 54. 
Meſſinger Zitronen, 
das Dutzend von 6 Sgr. an, empfiehlt: 
Ehriſt. Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 33. 
Heute erhielt die zweite Sendung der ſo 
ſchnell vergriffenen 


Gummi Beinkleider: 
Abr. Stern, Ring Nr. 24. 
Echten Nollen⸗Varinas 
a Pfd. 16 Sgr., in ganzen Rollen billiger, 
offerirt die Tabakhandlung von 
Heinrich Geiſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 69. 
Felten geräucherten 
Rheinlachs, 
geräuch. Silberlachs 
und marin. Lachs 
empfingen und empfehlen: 5 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Leere Salz⸗Tonnen 


werden in jeder Partie gekauft und güt be⸗ 
zahlt, Ohlauerſtraße. 56, im Comtoir. 

Eine Violine von Nicolaus Amatius 
Cremonien Hieronimi, filii Antoni Nepos, 
fecit Anno 1676, ſo wie mehrere andere 
gute Violinen und ein Violoncello, ſind billig 
zu verkaufen, Altbüſſerſtraße Nr. 46, im 


Gewölbe. 
Woll⸗Plaͤtze 


find. zu vermiethen: 
in der goldnen Krone am Ringe. 


© 
0 


5 


Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube an 
einen einzelnen Herrn. Das Nähere Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 77, dritte Etage. 
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Zum Fleisch: und 


Wurſt⸗ Ausſchi 
Sonntag den 21. rt af 


Mai wi Bat ein: 
„J., Seifert, 
f Dent, f Groh eiche. 
Ein geſitteter Knabe wird als Buchbin⸗ 
derlehrling vortheilhaft placirt: Altbüßerſtr. 1. 
Eein Ladenmädchen | 
und eine Wirthſchafterin find zu vermiethen 
und zu erfragen durch den Agent 
J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 
a Er K 
Mädchen, die im Weißnähen geübt find, 
finden. Beſchäftigung bei Henriette Preuß, 
Weißgerbergaſſe Nr. 31. 
Wirthſchafts⸗Eleven können auf gro⸗ 
ßen Gütern plgeirt werden durch 
E. Berger, Ohlauer Straße 77. 


IS AAA AAA SE” "el 7 FE 
Pflaumbaumne Haͤhne 
empfiehlt: C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Ein 18jähriges Mädchen wünſcht zu einer 
Herkſchaft auf dem Lande in Penſion zu tre⸗ 
ten, um die Landwirthſchaft zu erlernen. — 
Näheres Schuhbrücke 65, bei E. Bretſchneider. 
Wirthſchafts⸗Beamten und dergl. 
Schreiber empfiehlt E. Berger, Ohlauerſtr. 


ſo wie alle übrigen zu dieſem Fache gehören⸗ 
den Putzwaaxen⸗ Artikel, offerirt in größter 
Auswahl zu den möglichſt billigſten Preiſen: 
H. Koͤbner, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 
*Mit Zink⸗ und Blech- Bedachungen 
auf Häuſer, Thürme, in jeder neuen Deck⸗ 
Methode, wovon Proben zur Anſicht bereit 
liegen, mit 5jähriger Garantie, in der Stadt 
und auswärts, zu möglichſt billigem Preiſe, 
empfiehlt ſich der Klemptner⸗Meiſter 
W. Vogt, Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 
Eine Linir⸗Maſchine iſt zu verkaufen 
Goldeneradegaſſe Nr. 12 bei Blumauer, 
Einfache und doppelte 


Spinnraͤder 
empfiehlt: E. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Wegen Veränderung des Domicils iſt in 
der Ohlauer Vorſtadt, Holzplatz Nr. 4, zweite 
Etage, eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Zubehör, zum Johanni⸗Termin zu vermiethen. 
Zu vermiethen, 8 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, 


Zu vermiethen ſind Weidenſtraße Nr. 9 
im erſten Stock 2 Stuben, Küche und Bo⸗ 
denkammer, zu Johann beziehbar. Das Nä⸗ 
here Riemerzeile Nr. 20, drei Stiegen hoch. 

Comtoir und Remiſen 
auf der Carlsſtraße Nr. 45 ſind bald, Jo⸗ 
hanni oder Michaeli zu vermiethen. 

Zu vermiethen 

iſt eine meu blirte Stube nebſt Kabinet für 
einen einzelnen Herrn und bald oder zum 1. 
Juni zu beziehen, Mitbenutzung des Gartens, 
oder auch als Abſteigequartier. Das Nähere 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60, im zweiten 
Stock. 

Zu vermiethen und den 1. Juni zu bezie⸗ 
hen, Neumarkt Nr. 12, in der erſten Etage, 
1 Stube vorn heraus; das Nähere beim Wirth. 


Gut meublirte Zimmer zu vermiethen fort⸗ 
während auf Tage und Monate, Stallung und 
Wagenplatz Albrechtsſtraße Nr. 393. 
Ueber den Wollmarkt weifet gut möblirte 
Zimmer nach: E Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Ein langer, geräumiger Boden iſt über den 
Wollmarkt, auch für längere Zeit, 99 vermie⸗ 
then: Friedrich⸗Wilhemsſtraße Nr. 33, im Ro⸗ 
ſenhain. 

Zu vermiethen sind Sandstrasse 12: 
5 Zimmer und Beigelass, 

Heilige-Geiststrasse No, 21: 4 Zimmer. 

Zum nächſten Johannf⸗ oder Michaeli⸗Ter⸗ 
mine iſt Reuſche Straße Nr. 12 der erſte Stock, 
beſtehend in 6 Wohnzimmern, nebſt lichter gro⸗ 
ßer Küche, Boden und Kellerraum zu vermie⸗ 
then und das Nähere im Comtoir daſelbſt zu 
erfahren. 


Sechs gut meublirte Zimmer 


find zum Wollmarkt zuſammen oder einzeln 


zu vermiethen: Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
Ecke der Junkernſtraße, im erſten Stock; — 
Stall und Wagenplatz in der Nähe. E 


Eine elegant meublirte Stube, nahe am 
Ringe, iſt für die Dauer des Wollmarkts bil⸗ 
lig zu vermiethen, Malerſtraße Nr. 27, eine 
Stiege. { 

Zu vermiethen iſt ein helles Comtoir nebſt 
großen Kellern, welche ſich beſonders zu Wein⸗ 
und Bierlagern eignen, ſogleich oder zu Jo⸗ 
hanni zu übernehmen. Das Nähere weiſt nach 
der Commiſſionair Auguſt Herrmann, 
Oderſtraße Nr. 14: ! | 
Wegen Verſetzung iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 7 im dritten Stock ein ſehr freund⸗ 
liches Quartier von 4 Stuben, Kabinet und 
heller Kochſtube nebſt Beigelaß bald zu ver⸗ 
miethen, 8 


Als Agent 


f der der 
Vaterländiſchen Zeuer-Berfi:| Kurheſſiſchen Allgemeinen Ha⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft gel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld, zu Caſſel, 
empfehle ich mich zu ferner geneigten Anträgen. g 


T. W. Kramer, 


Breslau, Büttner ⸗ Straße Nr. 30. 


Sommer ⸗Neuheiten 


in Kleider⸗Stoffen für Damen, als: Mouſſelin und Cachemir Lains, 
Chinses, Orleans und Camelots, Mailänder Taffete, Batiſt und Jacconet- Roben, 
weiße geſtickte Kleider, Crep Rachels und Brillantines, empfiehlt in reicher Auswahl 


zu ſehr billigen Preiſen: . 


Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, erſte Etage. 
ie e e ee 


Papier⸗Tapeten. 


Die Tapeten⸗Fabrik und Handlung franzöſiſcher 
ö f Tapeten von 


Walcker & Töpffer in Berlin 


zeigt hiermit ergebenſt an, daß ihr Reiſender, Herr J. Voelker, mit $ 
einer vollſtändigen Muſterkarte der neueſten und geſchmackvollſten Deſſins, 
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von den bilfigften bis zu den feinſten Tapeten (unfatinitt, ſatinirt, vergoldet 
und veloutirt), fo wie von Landſchafts⸗Tapeten und Fenſter⸗Rouleaux in 
einigen Tagen in Breslau eintreffen wird. 

Seine Wohnung iſt während des Wollmarktes im Gaſthofe zu den 
drei Bergen, wo Diejenigen, welche hierauf reflektiren, die Güte haben 
wollen, die Muſter anzufehen, oder ihre Adreſſen gefälligſt abgeben zu laſſen. 


JJC! 022229882238198933 


e 
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Neuländer Dünger⸗Gips 


offerirt zum billigſten Preiſe: 


J. F. Boͤttger & Comp., 


Karls⸗Straße Nr. 7, 
empfehlen ihr neu etablirtes Schleſiſches Manufakturwaaren⸗ Lager, insbeſondere 


eine Auswahl diverſer baumwollener Tücher, Kittais und Caſſes zu den billigſten 
Preiſen mit der Verſicherung der reelſten Bedienung. 


Fuͤr die Herren Cafetiers. 


Eine Partie abgelagerte gute Cigarren verkauft billig: 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 


Zur Zubereitung aller Arten Stoffe, welche den 
Vortheil der Waſſerdichtigkeit erhalten, empfehlen ſich 
zum bevorſtehenden Wollmarkt: 

J. Wollſtein & Comp., 


Neueweltgaſſe Nr. 44. 


Maſſelwitzer Knochen⸗Mehl. 


Den geehrten Herren, welche Knochenmehl Behufs der Rückfracht zur Zeit des Woll⸗ 
markts beſtellt haben, benachrichtigen wir ergebenſt, daß ſämmtliche Niederlagen in Breslau 
mit hinreichendem Vorrath verſehen ſind. Sollte die Verpackung in neuen Getreideſäcken 
oder in an Säcken gewünſcht werden, fo muß die Beftellung 24 Stunden vorher direkt 
in der Fabrik in Maſſelwitz abgegeben, oder das Geſpann ſelbſt nach Maſſelwitz, eine Meile 
von Breslau, geſchickt werden, wo dann die Abfertigung ſofort erfolgt, und der Preis wegen 
erſparter Fracht nach Breslau ermäßigt werden wird, 


Das Bad zu Dirsdorf bei Nimptſch 


wird den 22. Mai eröffnet werden. Es nützt bei rheumatiſchen, gichtiſches, hämorrhoidali⸗ 
ſchen, ſerophulöſen Uebeln, Fehlern der Menſtruation, chroniſchen Hautkrankheiten, Schwäche 
und Lähmungen der Gliedmaßen ꝛc. Im ſchleſiſchen Provinz. Blatt, III. Stück, befindet ſich 


die Analyſe ber Quelle, die Angabe der beſtehenden Einrichtungen und der Kurtaxe aber in 


der Beilage zu Nr. 77. 78, 100 und 101 der Breslauer Zeitung vom 4. und 5, April und 
2. und 3. Mai 1842. Die Bade⸗ Verwaltung. 


Den Herren Lampenfabrikanten und Klemptnern 
mache ich die ergebene Offerte, daß ich von nun an ein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
gedrückten, gepreßten, durchbrochenen und gegoſſenen Waaren zur Erleichterung und deren 
Anwendung fertig halten werde, zu den herabgeſetzten, ſolideſten Preiſen. Das Nähere er⸗ 
klären meine neuen Preisliſten, welche ſtets unentgeltlich bei mir verabfolgt werden. 

S. Innocens Eder, Fabrikant gepreßter Metall⸗Waaren in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 34. 


Die Tuch⸗, Kleider⸗, Pelz: und Modewaaren⸗ 
Handlung fuͤr Herren und Damen 
des Abr. Stern, Ring Nr. 24 


zeigt ihren geehrten Kunden hiermit den Empfang der neuen perſönlich vortheilhaſt einge⸗ 
kauften Leipziger Meßwaaren ergebenſt an und bittet um gütige Beachtung. 


| Geſtreifte Mahagoni⸗Fourniere 


empfing ſo eben und empfiehlt dieſelben als eine preiswürdige ſchöne Waare: 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 
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Pariſer und Wiener Tapeten. 


Durch direkte Zuſendungen aus den größten Fabriken iſt mein Lager au 
ſo wie von den ganz billigſten und empfehle ſolches zur gütigen Beachtung beste aſſortitt, 


| C. Wiedemann, 
Tapeten: Handlung, Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage 
Mineral⸗Brunnen Ju verkaufen; 


ſo eben erhalten: 15 Etr. geſchmiedete eiſerne Gitter, be 


Marienbader Kreuzbrunnen, in runden Stäben, der Ctr. 4% ae 
Kiſſinger Ragozzi, 7 Etr. geſchmiedete Gitter in viereckſgen g 
Selter⸗Brunnen, ben, der tr. 4½ Kthl., gen SH: 


Eger Salzquelle, 
Eger Franzens-Brunnen, 
Püllnger Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, und 
Roisdorfer 
empfiehlt zu gütiger Abnahme: 
A. Schätzlein, Schmiedebrücke 72. 


Mineral⸗Brunnen 


von 1843er Füllung. 
Marienbader Creuz brunnen, 
Eger Franzensbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Kissinger Ragozzi, 


zu haben bei M. Nawi = 
Nikolaiſtr. 34 pe 
Mit dem Verkauf von kleinen Quan 


kann ich mich nicht befaſſen. 


— 
Samen-Dfferte, 7 
Grasſamen für Wieſen, Weiden und 2; 
raſenplätze, langrankiger Knörig, f Zier⸗ 
Inkarnatklee, ſowie alle übrigen 1 
Kataloge aufgeführten Samenarten fin 110 
der in bekannter Güte vorräthig bei 
Ednard und Moritz Monhaußt 
Breslau, ME” Gartenſtraße Nr. 4 
Schweidniger Vorſtadt, im Garten, 


terre, 
titäten 


Rois dorfer : 

rler, Verbeſſerte unfehlbare 
Adelheidsquelle, a i 
Sale Wanzen⸗Vertilgungs Tinktur, 


Ober-Salzbrunn, 5 
Pilinaer u. Saidschitzer Bitterwasser, 


empfiehlt zum billigſten Preiſe: 


W. Neumann, 


am Blücher⸗Platz. 


genannt: K„ Wanzen Mord, % 
Flac. 10, % 5 und 2½ Ehr. 
Welſſen d 10 a Le 
zum Weiſſen der Zimmer unter den Kalk ge 
* Bout. 20 Sgr. und 1 Nil dn 
In den Monaten Mai, Juni und Sul; 
die Vermehrung dieſes raubgierigen Ungeziefers 
am ſtärkſten, und wer ſollte nicht einige Si 
bergroſchen verwenden, um ſich von dieſem 
peinigenden geruchwidrigem Inſekt zu befteien, 
Alleinige Niederlage am Neumarkt Nr, 38 


!!! erſte Etage 11 


* 
a 


+ 


in 3 Mohre 


5 
8 


* 


232 ... 


Einen Transport eleganter 
Reit⸗ und Wagenpferde, engli⸗ 
ſcher und mecklenburgiſcher Race, 
= habe ich perſönlich in Leipzig ge⸗ 
kauft und trifft derſelbe Donnerſtag den 25, 


Mai ein, 5 
Moritz Jacob Landau, 

Karlsſtraße Nr. 30. 
Fertige Herren: und Damen⸗Hemden 

empfiehlt in großer Auswahl 5 
Carl J. Schreiber, 

55 Blücherplatz 19. 

Eine große Partie feiner ächtfarbiger Ent: 
tune, 14 Berl. Ellen 1 Rthl, 15 Sgr., det: 
gleichen 14 Berl. Ellen 1 Rihl. 2½ Sur. 
empfiehlt: Carl J. Schreiber, 

Blücherplatz 19. 


Altbüßerſtraße Nr. 19 iſt eine möblirte Stube 
und Alkove zu vermiethen und bald zu beziehen, 
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5 = 
Billard⸗Baͤlle, 
Kegel⸗Kugeln 

von lignum sanetum, 
Kegel, Zuckerwaſſerlöffel, un 

w. igen Preiſen: 

u. ſ. w. empfiehlt zu e Wolter, 

große Groſchengaſſe Nr. 2, 
Ein vollſtändiges Schloſſer⸗ 
Werkzeug iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, Nikolaiſtr. 71. 
Schloſſermeiſter Helling. 


Beſtes Seegras, 


Seegras⸗Matratzen, à 1%, 1% 
Nthlr., das Kiffen 15 Sgr., 
Roß haar⸗Matratzen und Kiſ⸗ 
ſen äußerſt billig. 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


6000 Rthl. 


ſind künftige Johanni innerhalb Breslau, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, auf eine ſichere 
erſte Hypothek zu vergeben. 5 

Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 16. 

Der ehrliche Finder einer am 16. Mai c. 
mit nn — checke 87 4 
wolle fie gefälligst. Schuhbrücke Nr. 2, drei Hr. Kaufm. Rösler a. Mllitſch. ar 
Treppen hoch, abgeben. — Privat⸗Logis. Albrechtsſtr, 3 

Billige Betten find zu verkaufen, auch wer⸗ Paſtor Dobermann aus Habelſchwer Löwen; 
den Federn gereinigt, Nikolaiſtraße Nr. 23, Sandſtr. 1: Hr. Kaufm. Mohr a. 
par terre. berg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 3 . 


Thermometer 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Mai. Goldene Gans: Hen 
[Graf v. Zaluski a. Reiſen. Fräul. v. Bu. 
ler a. Dresden. Hr. Ober-Amtm. Braune g. 
Grögersdorf. Hr. Kaufm. Buſch a, Epernah, 
Drei Berge: Hr. Major Hencke a. Oels, 
Frau Bar, b. Dyherrn⸗Czettritz und Fräulein | 
v. Rabenau a. Herzogswaldau. Hr, Gutsb, 
Winſcher aus Deorlig, — Weiße Adler 
HH. Kaufl. Schulze aus Brieg, Hampel ah 
Neiſſe. Fr. Amtsräthin Mentzel a. Pardım 
— Hotel de Sileſie: Hr. Graf v. Mir 
worowski, a. Glogau kommend. HH. Dill 
nomen Pauly a. Nielis, Bunge aus Kleſow, 
Hr. Kaufm. Schack a. Glogau. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Frank a, Brig. — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb Seidel aus 
Marklowitz. Hr. Major v. Seydlit g. Glo⸗ 
gau. Hr. Gtsb. v. Woydt a, Slembow. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Pit: 
tus aus Brandenburg. — Blaue Hlrſch 
Hr. Kaufm. Steymann a. Brieg. Hr. Ae: 
gierungs⸗Buchhalter Miſchala a, Oppeln, Dt 
Buchhalter Hahn a. Eiſersdorf. Pr. Haus; 
hofmeiſter Lombardini a. Schlawenhiz. Hi 
Brennerei⸗Verwalter Pletz aus pleſhen = 
Hotel de Gare: Hr. Lederfabrikant Sul 
aus Kaliſch. Frau Gutspächt. Majunke 5 
Ladzize. Hr. Ober⸗Amtmann Kretſchmer al 
Berlin. — Rautenkranz: HH. Kauf Ju 
a. Breckerfeld, Nolte a. Freiwolde. Bir, 
Storch: Hr. Fabrikant Mirbt a. an ö 
frei. — Königs: Krone: Hr. Kauf a 
ler a. Wüſtewaltersdorf. — Gold. Bau 


19, Mai 1843. Barometer feuchtes Wind. Gewölk. 


3. L. inneres. 0 äußeres. Bir ve 


berzogen 
Morgens 6 Uhr. 27“ 5.32 9, 00 7, 0] 2,6 NO 390% f AR 
Morgens 9 155 5,54 7 9,.21+ 7, 6 30. A8 38° n 
Mittags 12 uhr, 5,42 . 9, 0+ 7, 2 2 6 NO 23° 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,20 ＋ 9, 47 8, 0 2, 8 NO 33° £ 
Abends 9 uhr. 6360 T 9, 41 8, 5 2,6 [R 21 


Temperatur: Minimum + 6, 5 Maximum + 8, 5 Oder + 9,7 
; Thlr. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


(inelusire Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; To daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto anger 
— — . 4 


7 x 1 
N Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte nt 
ene ee Zeitung in Verbindung mit der Se a, 


mit ihrem 
Auswärts koſtet die Breslauer 


al 


